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ſener Zeilung. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier 
die Stadt Poſen 14 Thlr., fuͤr ganz 
lr. 244 5 — eſtellungen 
ftanftalten des In» u. Auslandes an. 


Dienſtag, 7. Februar 


Amtliches. 


Berlin, 6. Februar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
ven Kreis. Phyfikern Dr. Frieſe zu Königsberg und Dr. Hecht 8 0. 

6 burg, ſowie dem praktiſchen Arzt Dr. Wiedemann zu Tiegenboff den 
0 dahalter als Sanitäts⸗Rath; ferner dem Kaffen- Rendanten und Sekretär 

5 Stifts Heiligengrabe, Brauner zu Heiligengrabe, den Charakter als 
. echnungs Rath zu verleihen. 


Dem Oberlehrer am Gymnaſium zu Hamm, Dr. Hergeus, iſt das 
Prädikat „Profeſſor“ verliehen worden. 5 2 


Bekan ut machung. 
in Die ununterbrochene Zufuhr von Liebesgaben nach den Entladeſtationen 
Yun Nähe der mobilen Armee hat bei dem Mangel einer entſprechenden 
r allmählich zu einer Ueberfüllung dieſer Stationen geführt. 
den le Begleiter der Liebesgaben ſind häufig ohne jede Verbindung mit 
auch appenthelles, die ſie zu erreichen wünſchen, ohne Fuhrpark und meiſt 
bahn. 9 ne jede Kenntniß über den Standort der Truppen, fo daß die Eiſen⸗ 
auf iebskommiſſionen oft genöthigt find, die Waggons mit Liebesgaben 
bis weniger frequente Bahnhöfe zurückzuführen oder auf denſelben feſthalten, 
eine Verſtändigung zwiſchen den Begleitern und dem empfangenden 
0 del Derbeigeführt und die Abfuhr der zu entladenden Gegenſtände 


Die Beſeitigung di j 

gung dieſer Uebelſtände läßt ſich nur dadurch erreichen, daß 
Lebe watt und Direkte Zuſendung von Liebesgaben ꝛc. an die mobile 
Ochamlich inhibirt wird. 
ſichti agegen werden dieb e welche ſolche patriotiſche Spenden beab⸗ 


kran den, aufgefordert, dieſelben an den betreffenden Erſatz⸗Truppentheil — 
Ber Pottfert * — abzuliefern. Letztere werden durch öffentliche 


gutmachung darüber quittiren und dann für die Weiterbeförderung mit 
den Bekleddungh. und Ausrüſtungs⸗Nachſchüben zuſammen Sorge tragen. 
> Apeiyg ür diejenigen mobilen Truppen, welche eines eigenen Erſatz⸗Truppen⸗ 
mand entbehren, wird durch die königlichen ſtellvertretenden General ⸗Kom⸗ 
de eine Einlieferungsſtelle anderweitig angewieſen werden. 


eine Begemann ſchließt nicht aus, daß auf 2 Anträge auch 


ng der Sendungen durch Privatperfonen geſtattet werden kann. 
lin, den 1, Februar 1871. 
Kriegs⸗Miniſterium. 
In Vertretung: J. Klotz. 
— 22. — 


de in der Schlacht vor 
De g . e Baldrie 
ö in jo v er Beziehun 
vor dem Mont le — dies iſt ihr offizieller Name — 
I inkorrekten Zeitungs⸗Darſtellungen Anlaß gegeben, fo fühlte 
ch Ihr Berichterſtatter verpflichtet, wenigſtens den Antheil der 
W. Brigade an kompetenter Stelle in Erfahrung zu bringen 
und kann nunmehr folgende zuverläſſige Skizze geben: 
10. Alm 19. Januar wurde dem Avantgarden⸗Kommandeur der 
der Infanterie⸗Diviſion Herrn Generalmajor v. Walther von 
2 wie alltäglich in das Vorterrain entjandten mit Rekognos⸗ 
gung beauftragten Compagnien allerdings gemeldet, daß der 
10 chnitt bis zum Mont Valerien frei vom Feinde ſei. Indeß 
Db um 9½ Uhr früh gingen gleichzeitig ſowohl von unſerm 
ſervatorio, (d. h. dem der X. Divifion) als auch von dem 


ſehtdoſtenkommandeur der IX. Diviſion a ein, daß 
ndliche Maſſen ſich ſüdweſtlich und füdlich vom Valckien ent⸗ 
1 eobachtung ergab: 4 Kolonnen mit Ge⸗ 


di ten. ae 
pen debouchiren in der Richtung auf Bougival⸗Rueil, (Stadt 
weſtlich vom Valeérien), la Jonchere “) (lark zurückgezogene 
du Witze zwiſchen der Stellung des 50. und 37. Regiments), 
| dete sägerhäuß en, Bouzanval und la Bergerie (letztere beiden 
e ſchon im Bereich der X. Divifion). Die Stärke der her⸗ 
| jünltenben feindlichen Kolonnen wurde auf 3 Divifionen ge⸗ 
N Mit — Die beiden erſten Kolonnen ſchob der Feind gegen 
auere Avantgardenſtellung, eben damals von der 20. Brigade 
bpadenommen, vor, indeß feine 52 Feldgeſchütze und eine ge⸗ 
x Pinperte Lokomotivbatterie Aufſtellung nahmen. 
Sofort ertheilte Hr. Generalmajor v. Walther unſern Bat- 


den den Befehl, mit 16 Geſchügen bei St. Michel, mit 2 
in Schwanenteich bei la Celle St. Cloud aufzufahren und 
Feuer auf die Terrain⸗Mulde bei Villa Crochard“) (ſüd⸗ 
Wait e e zu konzentriren, — dort ſtanden 
die feindlichen Reſerven. 
Unterdeſſen erfolgte mit heftigſter Vehemenz der erſte An⸗ 
0 mehrerer feindlichen Bataillone gegen die vorſpringende 
ſwaldſpitze, in der das Jägerhaus liegt, unter dem gleichzeitigen 
Notice Feuer der Feſtungs⸗ und 1 5 75 8 
in. Die Granaten drangen in das Jägerhaus un 
Ne, din die Bäume des Parkes wie ein Hagelwetter in den 
dr 
iz dern; die Wipfel abzemäht, die Rinden geſchält — fo ſah 
am zweiten Tage darauf die Waldesſtätte wieder. 
bon Den kaiſerlichen Park von la Celle umſchließt eine ſüdlich 
er la Jonchere bis Bouzanval laufende Mauer, von unſern Vor⸗ 
Ren beſetzt. Da wo das Jägerhäuschen lag, beginnt eine 2. 
it der erſten parallel laufende Mauer, ein Rehgehege um⸗ 
ießend. 
Um alſo zu uns zu gelangen, mußte der Feind zu naͤchſt 
ra die len Mauer; mit Pulverſäcken wurde dieſelbe 
nat, 


und Während deſſen drangen dert, wo die Mauern aufhören 
die Vorpoſten der 9. Divifion ſich an die unſrigen anfchließen, 
h Unfer Obſervatorium befand ſich auf L dre. Dieſe Hö 
ern 0 at ak Mahal 5 Sasha 
feht ont 2 8 1 — der be e Park da⸗ 
em au eſin . 
) Vorgeſchopenſter Panzſſcer ufer. f 


R. bn 
denkwürdige Schlacht 


nirten 37. Regiments ſofort wi 


mehrere feindliche Kompagnieen durch. Jetzt griff der Vorpoſten⸗ 
kommandeur, Oberſtlieutenant von Sperling mit dem Repli ein, 
vom Füfilierbataillon des 50. Regiments und Hauptmann von 
Boguslawski warf mit 2 Kompagnien die Eindringlinge mit 
ſolcher Energie zurück, daß fie über 250 Todte auf dem Platze 


zurückließen und in wilder Unordnu⸗ 
wüthete das Feuer der längſt den Schießſcharten an der erſten 
Mauer aufgelöften Kompagnieen dieſeb wie des 2. Bataillons 
in dem Rehgehege, in welches durch die Breſche der vorderften 
Mauer die Franzoſen eingedrungen und wie ich es Ihnen ſchon 
geſchildert, dem Wilde gleich erlagen. Eine intereſſante Epiſode 
des mit großer Erbitterung geführten Nachkampfes erzählte ich 
Ihnen ebenfalls, wie Lieutenant Barbenes den Degen durch eine 
Mauerſcharte ſtößt, um den dahinter ſtehenden Träger eines 
Bayonnetts zurückzuſchleudern, was ihm auch gelingt, indeß 
dringt von jenem gehacktes Blei“) in ſeinen Vorderam. 

Auf ein Signal eröffneten ſämmtliche feindliche Geſchütze 
wieder das eine Weile unterbrochene Feuer, ſo daß das Jäger⸗ 
haus und die anſchließenden Mauern zertrümmert wurden. Ein 
neues Signal, ein neuer Angriff der Infanterie: Wiederum 
wird er abgeſchlagen! So erfolgten 5 Angriffe, alle erfolglos. 
Vor dem 4. hatten ſich die Mannſchaften des eben hier aufge» 
ſtellten 50. Regiments vollſtändig verſchoſſen. Die Meldung 
gelangt zum Brigadekommandeur. Eben kommt von der Schanz⸗ 
arbeit, vom Gefechts donner gerufen, die 10. Kompagnie des 37. 
Regimentes an; dieſe, die anderen 3 Kompagnien des 3. Ba- 
taillond, ſowie die 1. Kompagnie deſſelben Regiments werden 
nunmehr zur Unterflügung vorgeſchickt, um den 4. und 5. An⸗ 
griff abguſchlagen Indeß führen die Patronenwagen die Muni⸗ 
tion von der 19. Brigade“) zur Ergänzung herbei. 

Der feindliche Angriff auf Bougival und la Malmaiſon, 


zurückſtoben. Gleichzeitig 


Jahrgang. 
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Franzöſiſche Stimmen über den Krieg. 

Berlin, 6. Februar. Unter dem Titel „La guerre 
de 1870, Pesprit parisien produit du régime imperial“ bat 
Emil Leclercq, ein belgiſcher Schriftſteller, wie es scheint, eine 
Reihe charakteriſtiſcher Aeußerungen zuſammengeſtellt, in denen 
fi die Haltung der gebildeten Stände Frankreichs abſpiegelt 
jeit der öffentlichen Vorbereitung des gegenwärtigen Krieges bie 
Anfang Dezember vorigen Jahres. Der Verfaſſer hal feine 
Sammlung mit einer Einleitung und einem Schlußworte und 
außerdem wit verſchiedenartigen Zwiſchenbemerkungen verſehen. 
Er befindet ſich freilich auf dem Standpunkt, der weder neu 
noch geiſtreich iſt, den Krieg für das grauſame Spielwerk der 
Fürſten zu halten und zu meinen, daß die Republiken in eitel 
Frieden und Eintracht, jede in ihrem Haufe ſowohl, wie unter⸗ 
einander leben würden. Er ſcheint nichts gehört zu haben vom 
alten Rom, oder der Meinung zu ſein, daß deſſen Eroberungen 
ſich nur unter den Königen und Kalſern gemacht haben. Er 
ſcheint ebenſowenig gehör zu haben von dem furchtbaren Bürger 
krieg, der eine große Republik jenfeits des Ozeans die eriten 
vier Jahre des vergangenen Jahrzehnts hindurch verwüſteſe. 
Laſſen wir ihm dieſen Glauben. Seine Sammlung iſt nichts 
deſtoweniger lehrreich und ſeine Bemerkungen find oft jebr 
treffend. 

Darin freilich trifft er ſchwerlich die Wahrheit, daß er den 
Geiſt von Paris, welcher Eins iſt mit dem Geiſte der gebildeten 
Stände Frankreichs, für das alleinige Erzeugniß der kaiſerlichen 
Regierung unter Napoleon III. hält. Es wird richtiger ſein 
zu jagen, die Herrſckaft Napoleons III. war ein Erzeugnuß des 
Geiſtes von Paris, dem ſie unaufhörlich ſchmeichelte, dem ſie 
das Mark des Landes und ſchließlich fich ſelbſt zum Opfer brachte. 
Unwillkürlich, wie es ſcheint, bekräftigt der Verfaſſer ſelber die 


Inſerate 14 die fünfgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verbalrmigmäßtg höher, 
nd an die Expedition zu richten und werden für 
ie an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Ubr Vormittags angenommen. 


am 21. Okt. jo prävalent, war diesmal weniger heftig; indeß] Wahrheit dieſer Auſicht, indem er der Charakteriſtik der Gegen⸗ 


gelang es der aus Reuil hervor brechenden Infanterie, unſeren 

vorgeſchobenſten Unteroffizierpoſten von 16 Mann, der am Mauer- 

durchbruch von Malmaiſon ſtebt, momentan zurückzuwerfen; aber 

die Stellung wurde durch die 9 des dort ftatio: 
wie. genommen. 


Bei Beauregard ſtand die 19. Brigade in Reſerve, bei Lou⸗ 
veciennes mehrere Bataillone der Gardelandwehr - Divifion, die 
ſonſt am rechten Seineufer von St. Germain bis Chatou ſtand. 
twa um Mittag griffen 2 Batterien der Gardelandwehr 
derart in das Gefecht, daß ſie ſich in der nördlichen Verlänge⸗ 
rung unſerer Batterien aufſtellten. Da es hierdurch möglich 
wurde, noch 4 unſerer Geſchüge nach dem Schwanenteiche zu 
entſenden, jo wurde nunmehr von einer ganzen Batterie das 
Intervall zwiſchen Malmaiſon und dem Jägerhauſe wirkſam 
beſchoſſen. 

Von 3 Uhr beſchränkte ſich das Gefecht bei uns nur auf 
die Artillerie. 

Das 4. Armeecorps, auf dem andern Ufer der Seine“), 
avaneirte gegen die feindliche rechte Flanke und unterftügte mit 
feiner Artillerie das Gefecht. 

Nunmehrige franzöfiſche Berichte beftätigen, daß am 19. 
3 Armetcorps unter Ducrot, Bellemare und Vinoy ausgefallen 
waren und daß von dieſen 100,000 Mann beinahe die Hälfte 
unſerer 20. Infantertebrigade gigenüberſtand. Obgleich nur 16 
Kompagnien von ihr unmittelbar im Feuer waren und, ohne 
auch nur einen Mann der Hauptreſerve zu bedürfen, gelang es 
ihr doch, alle wiederholten feindlichen Angriffe glänzend zurück⸗ 
zuſchlagen; kein einziger Punkt wurde ihr vom Feinde dauernd 
abgerungen. 

Mit Einbruch der Dunkelheit wurde das Gefecht allmälig 
abgebrochen; kurz vor Mitternacht verſtummte das Feuer voll⸗ 
kommen. — Um 5½ Uhr Abends hatten alle Vorpoſten ihre 
vor dem Gefecht innegehabten Stellungen nicht nur wieder ein» 
genommen, ſondern jozar einen 16 Mann ſtarken Unteroffizier⸗ 
Poſten bis Bonzanval vorgeſchoben. 

Der unvergeßliche Tag koſtete der Brigade: 

a) Todt: 3 Offiziere, 24 Mann, 

b) Verwundet: 10 140 

c) Vermißt: 5 
13 Offiziere, 169 Mann. R 

Nachdem die Vorpoſten aufgezogen, rückte die Spezialreſerve 
in ihre Kantonnements (Bougival, la Celle) und blieb daſelbſt 
bis auf Weiteres konſignirt. 

Das Weitere wiſſen Sie nun aber längſt. 


* 


) Exploſivgeſchoſſe find trotzdem wir fie ſtark aus der Beichaffen- 
beit der Wunden vermutheten, neulich nicht gefunden worden. Zahlreiche 
Gewehre a la tabatière befanden ſich unter der reichen Waffenbeute. 

) Die 19. Brigade (v. Henning) ſtand in Reſerve beim Parke 
von Beauregard und bekam nur ein Dutzend Granaten, die im Parke platzten. 
— Der Vorpoftendienft der 10. Diviſton war nämlich in 2 Abſchnitte ge⸗ 
theilt; beide zu beſetzen, bedurfte es nur einer der beiden Brigaden; die an⸗ 
dere lag Indeflen in Hauptreſerve in Ruhe, am 19. eben die 19. Jeder der 
beiden Abſchnitte wurde von je einem Regiment beſetzt, 1 Bataillon auf 
Feldwache (Malmalſon, Jägerhäuschen ꝛc.) die beiden anderen in Spezial ⸗ 
sches een la Celle). er Turnus des Brigadewechſels war 
echstägig. 

) ſich anſchließend an die Gardelandwehr bis Argenteuil ꝛc. 


Aren 


wart gelegentlich Belege untermiſcht, welche beweiſen, daß Paris 
u anderen Zeiten ganz daſſelbe geweſen wie heute. Dieſen 
Einwand vorbehalten, iſt aber die aus lauter authentiſchen 
Aeußerungen zufammengeftelte Charakteriſtik vortrefflich. 


Paris wollte den Krieg, es verl et 
nach. Folgendermaßen ſchildert der Fa die 
vor dem Kriege: „Paris iſt begierig nach Schauſpielen, nach 
Lärm, nach leidenſchaftlichen Aufwallungen. Wie es die Kunſt 
als Virtuofität treibt, treibt es die Liche aus Virtuoſität, und 
als Artiſt zieht es in den Krieg. Das Ungeheuer iſt verweich⸗ 
licht und blafirt.“ Die Stellen, welche der Verfaſſer zum Be⸗ 
lege dieſer Stimmung aus pariſer Blätter folgen läßt, athmen 
ein lächerliches Pathos, als handle es ſich um einen beiligen 
Krieg. Ein frivoles Witzblatt wie der „Figaro“ belet im Na⸗ 
men des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Dem 
Pathos iſt eine Siegesgewißheit beigemiſcht, welche daſſelbe den 
Deklamatoren, wenn fie noch einen Funken Menſchen verſtand 
beſeſſen hätten, ſelbſt als Lüge erſcheinen laſſen wußte. Denn 
was hat es für Sinn, herbiſche Empfindungen zu heucheln, wenn 
| man den Feind mit einem Fingerdruck zermalmen kann? Jeder 
Widerſpruch gegen den Krieg, jede Stimmen der Mäßigung 
wird mit Beſchimpfungen und Drohungen erſtickt. Zu der 
Uebertreibung der eigenen Kraft geſellt ſich die maßloßeſte 
Herabſezung des Gegnerz. Wiederum ein Wider⸗ 
ſpruch, den nur pariſer Schriftſteller und pariſer Leſer ertragen. 
Nicht genug, daß Frankreich ein zerſchmetternder Heros ift, muß 
auch der Feind ein kraftloſer Zwerg ſein. Der pefunde Men⸗ 
ſchenverſtand fragt nochmals vergebens: warum deklamirt Ihr 
anſtatt zu lachen? Aber es iſt noch nicht genug an dem Miß⸗ 
verhält niß der ſtreitenden Theile. Die halbe Welt muß ſich 
rüſten, Frankreich zu Hülfe zu kommen. Bald folgen dielächer⸗ 
lichſten Siegesnachrichten. Gleichzeitig aber wurden die Deut⸗ 
ſchen als die ſcheußlichſten Barbaren geſchildert. Als aber Nie⸗ 
derlage auf Niederlage folgt, da wächſt . en 9, das Lügen 
und Renommiren bis ins . Nach dem Rückzuge der 
Franzoſen auf Metz ſchrieb das „Pariſer Journal“: ir wer⸗ 
den den Frieden in Preußen machen, Europa möge ſchweigen 
und vor uns auf der Hut ſein.“ Daſſelbe Journal erklärt: Gott 
als der wahre Taktiker habe die Preußen nach Frankreich ge⸗ 
führt, um fie dort von den Franzoſen zermalmen zu laſſen. 
„Bereitet Euch“, ruft es, „auf die Freuden des Mordens.“ Zu 
gleicher Zeit herrſcht in der franzöſiſchen Preſſe der größte Un⸗ 
wille über die ungroßmüthige preußiſche Kriegführung, welche 
die Franzoſen immer überraſcht, immer auf der rechten Stelle 
überlegene Kräfte zuſammen brinzt und von der franzöfiſchen 
Heeresaufftellung immer gut unterrichtet iſt. Vorher hatten fie 
geprahlt, daß ſie die unvergleichlichſten Kundſchafter, die unüber⸗ 
krefflichſten Eclaireurs, kurz alles das beſäßen, deſſen Anwendung 
ſie nun den Preußen zum Vorwurf machten. Mit thränendem 
Auge beſchwert ſich das Pariſer Journal über das Gebot, wel. 
ches der Feind zur Ausführung bringe, welches lautet: Tödte, 
tödte ! Aber vorher hatte es ſeine Landsleute zu den Freuden 
des Mordens eingeladen. a 
Von nun an folgt wieder die maſſenweiſe Ausſpendung 
des Troſtes, daß Oeſterreich, Italien und wer weiß noch Frank⸗ 
reich zu Hülfe eilen. 
Wir müßten das ganze Buch ausſchreiben, um den Miſch, 
maſch von Lüge, Poſſenhaftigket, Cynismus, grauſamen Gelüſten 
und dazwiſchen von ſentimentalem Pathos vor Augen zu führen. 


* 


e ibn, eg dünſtete dor ⸗ 


Stimmung 


Wir müſſen aber auf die Sammlung ſelbſt verweilen, welche 
eines der merkwürdigſten Zeugniſſe des franzöſiſchen Nationalcha⸗ 
rekters bildet. Dabei iſt der Verfaſſer nicht einmal im Stande 
geweſen, ſeinen Stoff auch nur annähernd zu erſchöpfen. Welche 
Schrift wäre dazu umfangreich genug? 

Wir Deutſchen ziehen aus dieſen Beobachtungen unſern 
eigenen Schluß, etwas anders lautend, als der Schluß des 
Herrn Emile Leclereg. Wir jagen: Gegen eine Nation, die jo 
unfähig iſt, die Wirklichkeit zu begreifen, die jeder phantaſtiſchen 
Raſerei verfällt, ſei es um ihrer Eitelkeit zu ſchmeicheln, 
ſei es um die Niederlage derſelben zu rächen, gegen eine ſolche 
Nation hilft nicht die Großmuth, die uns Herr Leclereg anem⸗ 
pfiehlt. Gegen die Franzoſen helfen nur die großen Veſten 
dort im Weſten! 


Kriegs nachrichten. 

Einem Feldpoſtbriefe von der 7. Kompagnie, Bataillon 
Schneidemühl des 1. kombinirten Pommerſchen Landwehrre⸗ 
giments Nr. 14 aus Andelnans (vor Belfort) vom 27. Jan. 
entnimmt die „Oſtſ. 3“ daß am 26. Abends 8 Uhr ein vergeblicher 
Sturm auf drei große auf Felſen befindliche Schanzen unter⸗ 
nommen wurde, wobei die genannte Kompagnie unter ein ſol⸗ 
ches Infanterie⸗ und Artillerie⸗Feuer aus der betreffenden Schanze 
und der Zitadelle gerieth, daß ſie an Todten, Verwundeten und 
Vermißten 126 Mann verlor, und nur 1 Unteroffizier und 42 
Wehrleute übrig blieben. 

Die „Daily News“ veröffentlicht einen Brief ihres Korre⸗ 
ſpondenten im Hauptquartier Garibaldi's mit interrefjan- 
ten Einzelheiten über die unlängſt ſtattgefundenen dreitägigen 
Scharmützel bei Dijon, deren Studium hinreicht, um zu erſe⸗ 
hen, daß der Preu: iſche Angriff hauptſächlich gemacht wurde, um 
die Garibaldianer am Vorrücken zu verhindern, damit die wirk⸗ 
ſame Zufuhrlinie, die General Manteuffel via Gray eröffnet 
hatte, nicht beeinträchtigt werde, und daß in den Kämpfen kaum 
eine ganze Preußiſche Brigade engagirt war. Während die Ga⸗ 
zibaldianer in Dijon beſchäftigt waren und ſich für den eigent⸗ 
lichen Angriffsgegenſtand hielten, ri die Deutſche Armee 
in der Diſtanz eines Tagesmarſches ſüdwärts bei ihnen in genü- 
gender Anzahl vorüber, um mit drei oder vier Divifionen durch 
einen foreirten Marſch, deſſen Erfolg ſich der Bourbaki'ſchen 
Armee ſo fatal erwies, unterhalb Stellung zu nehmen. 

Von der Anfiht ausgehend, daß der Waffenſtillſtand auch 
* Hi 21 gelte, hat Garibaldi folgenden Tagesbe⸗ 

ehl erlaſſen: 

Pi habt 21 Tage Waffenſtillftand, und da Eure edle Aufgabe keines. 
wegs beendigt ift, fo müßt Ihr, um ſie zu Ende zu führen, die Zeit benutzen 
und Euch üben. Ihr ſeid tapfer; Ihr habt es auf dem Schlachtfelde gezeigt. 

Jetzt gilt es, Euch in der Zwiſchemeit durch unermüdliche Uebungen und die 
Mannszucht, welche Euch durch Eueren geheiligten Charakter als Kämpfer 
für die Republik eingeflößt ift, vorzubereiten, die Soldaten des Despoten, 
der Frankreich knechtet, aus dem Lande zu vertreiben. 

Altbrei ſach, 3. Februar. Seit heute früh, ſchreibt man 
der „Karlör. Z.“, anhaltendes Feuer aus ſchweren Geſchügen von 
Belfort her hörbar. Es ſcheinen die in die Werderſche Stel⸗ 
lung verbracht geweſenen Geſchütze wieder in Batterie zu ſtehen; 
die Belagerungstruppen find rüdenfrei, und nach Allem, was 
hier gehört wird, wird die Uebergabe der Feſte alsbald erfolgen. 

Der letzteingetroffene Nummer des „Moniteur officiel du 
gouvernement général de Lorraine“ entnehmen wir folgende, 
am 22. Jaauar erlaſſene Bekanntmachung des Platzkommandan⸗ 
ten in Chalons ſur Marne: 

Am 11. d. I. Mis. find mehrere der Suite des deutſchen Heeres ange ⸗ 
börige Perſonen, Männer und Frauen, welche mit einem Wagen voller 
Waaren und Effekten ſowie mit einer Summe von 820 Thlr. verſehen wa⸗ 
ren, in der Nähe von Montmirail durch bewaffnete Individuen angehalten, 
ihres Eigenthums beraubt, in ungeſetzlicher Weiſe ſämmtlich in Haft ge⸗ 
nommen und weiter geſchleppt worden. Man plünderte die Männer 
bis aufs Hemde aus, die Frauen mußten die abſcheulichſte 
Schmach (le dernier des outrages) erleiden. Ueberführt, mit bewaff⸗ 
neter Hand an dem Diedſtahl der Effekten Theil genommen zu haben, find 
1) Jacques Nicolas, Handarbeiter aus Vileilles-Maiſons; 2) Auguſte Che- 
ron, Maurer aus Verdelet; 3) Francois Maria Lecourtois, Handarbeiter 
aus Vieilles⸗Matſons; 4) Jules Attalas Leroy, Schullehrer aus Ven⸗ 
diöres. — Alle dieſe Genannten, welche nicht zu der franzöfifchen Armee 
gehören, find or ein Kriegögericht geſtellt, des Verraths und der Beindfe- 
ligkeit mit dewaffneter Hand gegen Perſonen, welche der Suite des deut ⸗ 
ſchen Heeres zugetheilt find, für ſchuldig erachtet und zum Tode verur⸗ 
theilt worden. Dieſes Urtgeil iR heute Morgen vollſtreckt worden. 


ringe Unruhe hervorgerufen. 
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Ein engliſches Blatt giebt folgende Statiſtik über die 
gegenwärtige Stärke der deutſchen Armeen auf fran⸗ 
zöſiſchem Boden: Die erſte Armee unter General v. 
Geben umfaßt 56, Bataillone, 56 Schwadronen und 34 Bat- 


foweit gekommen iſt, daß beiläufig Herr Stroſſer ihr einzige 
Wortführer bleibt und der den — eines Id 
der Nationalliberalen wird ganz entſchieden das Geſetz zu Fall 
bringen, ſo daß man ſogar den Ausweg einer nochmaligen De 


terien. Die zweite Armee, kommandirt vom Prinzen Frie- weiſung der Vorlage an die Kommiſſion aufgegeben hat. Zt 


drich Karl, begreift 98 Bataillone, 136 Schwadronen und 
61. Batterien in he. Die dritte Armee, unter dem Kron⸗ 
prinze n, zählt 129 one, 56 Schwadronen und 58 Bat⸗ 
terien. Die vier te Armee, die Armee der Maas genannt, 
unter dem Kronprinzen von Sachſen, beſteht aus 93 Batail⸗ 
Ionen, 60 Schwadronen und 58 Batterien. Die fünfte Ar⸗ 
mee oder Südarmee, unter General v. Manteuffel, um 
faßt 118 Bataillone, 54 Schwadrogen und 51 Batterien. Die 
Etappen⸗Kommandos beſtehen aus 27 Bataillonen und 16 
Schwadronen; die Feſtungsgarniſonen aus 89 Landwehr⸗Batail⸗ 
Ionen, 24 Schwadronen und 33 Batterien. Total 615 Ba- 
taillone, 401 Schwadronen, 290 Batterien, im Ganzen ungefähr 
780,000 Mann. — Die aufzezählte Artillerie umfaßt nur Feld⸗ 
Batterien, keinerlei Beſagerungsgeſchüß. 


Dentſaäland. 

Berlin, 6. Februar. Die politiſche Lage Frankreichs 
befindet ſich auch heute noch in derſelben Unklarheit, wie in den 
letzten Tagen. Es hängt Alles von der Entſcheidung des Wi⸗ 
derſtreits zwiſchen Paris und Bordeaux ab, mithin von 
der Energie, welche die Pariſer Regierung anwenden wird, um 
dieſen Widerſtreit zum Austraße zu bringen. Man vermuthet 
hier in Ermangelung poſitiver Nachrichten, daß die früher an⸗ 
geſetzte Wahl in Paris gerade mit der Abſicht zuſammenhängt, 
der Pariſer Regierung die volle Autorität zu verſchaffen, um 
der Thätigkeit ihrer Delegation in Bordeaux einen Riegel vor⸗ 
zuſchieben. Die Pariſer Regierung bedarf dazu einer Erfriſchung 
aus der Quelle, aus der ihre Exiſtenz ſtammt, nämlich die Zu⸗ 
ſtimmung der Pariſer Bevölferung, und zwar diesmal nicht der 
Zuſtimmung der Gaſſenläufer, ſondern der frei geordneten Wahl 
der geſammten Bevölkerung. Wenn Jules Favre durch eine 
ſolche Wahl ſich geſtärkt fühlt, dann darf er wohl hoffen, mit voller 
Autorität die Zügel der Regierung wieder in die Hand zu nehmen. 
Man darf daher auf den Ausfall der Pariſer Wahlen begierig ſein 
und es iſt nicht unmöglich, daß dann die Auseinanderſetzung mit 
Bordeaux u. im Zuſammenhange damit wie eine Depeſche andeutet, 
eine kurze Hinausſchiebung der Wahlen für die Provinzen erfolgen 
wird. — In hiefigen unterrichteten Kreiſen, welche mit Ver⸗ 
ſailles in Verbindung ſtehen, hält man an der Zuverficht fe, 
daß aus der gegenwärtigen Situation der Friede hervorgehen 
werde, ſchon aus dem Grunde, weil kaum abzuſehen ift, wie 
ſelbſt Gambetta ſich ein Wiederaufraffen Frankreichs denken 
könnte, wenn Paris in unſerer Gewalt und unſere Armeen zur 
Bekämpfung ſchwacher Verſuche in den Provinzen frei geworden 

nd. — In den Kreiſen, welche überhaupt für Alarmnachrichten 
leicht zugänglich find, hat die aus Poſen gemeldete Einberu⸗ 
fung der Er ſatzmannſchaften des 5. Armescorps nicht ge⸗ 
Wir glauben, ohne allen Grund, 


denn da das 5. Corps für die Okkupation der Champagne nach 


dem Friedensſchluſſe beftimmt iſt, jo darf man den Umftand, | 


daß gerade die Kompletirung dieſes Corps angeordnet worden, 
vielmehr als eine Maßregel für die Okkupation und nicht für 
die Fortdauer des Krieges anſehen. — Was die Geldentſchä⸗ 
digungsfrage beim Fciedensſchluſſe betrifft, jo iſt es gut, ſich 
in Erinnerung zu rufen, daß in dieſer Beziehung ſchon vor 
einiger Zeit unter dem Vorfitz des W. Geh. Ober⸗Regier.⸗Raths 
Wehrmann eine Berathung von Minifterial- Kommifjarien 
aller Reſſorts ſtattgefunden hat, in welcher die mannigfachen, 
theils im Staatsintereſſe von vornherein geltend gemachten, theils 
in der Preſſe befürworteten Forderungen allſeitig erwogen worꝛ⸗ 
den find, als Grumdlaze für die weiteren Erwägungen in 
Verſailles. 

69 Berlin, 6. Febr. Die Mitglieder des Abgeordneten⸗ 
hauſes aus Heſſen find ſehr niedergeſchlagen über den voraus⸗ 
ſichtlichen Verlauf der Debatte über die evangeliſche Kirchen⸗ 
Verfaſſung in Heſſen. Sie betrachten ihrerſeits das Ge⸗ 
ſetz als eine wahre Wohlthat und mühen ſich ja auch genug, 
um feine Annahme durchzuſetzen, ed wird ihnen aber nichts 
helfen, denn die vereinte Oppoſition der äußerſten Rechten, die 


nicht zur Vertheilung kommen, ſondern 5 i 


terſtandbild Friedrich Wilhelms III. 
den Franzoſen. Poſtkonferenz. Erbswurſt⸗Fabril! 


wiſchen greift der Präſident v. Forckenbeck bereits zu dem RM 
Halmittel, der überſtrömenden Redefülle in dieſer Frage 
Damm entzegenzuſetzen, indem er mit einer Abendſitzung dig 
und dieſe Drohung für morgen auch wohl wahr machen wir) 
Der Mittwoch fol dann lediglich den Anträgen gewidmet wel 
den und man hofft hierbei den Antrag der Abgeordneten Label 
Miquel und Genoſſen wegen des Kriegszuſtandes in ein 
Bezirken und der dadurch hervorgebrachten Beſchränkung fi 
Reichstagswahlen zu erledigen. Präfident v. Forckenbeck hal 
Referenten über dieſen Gegenftand die Abgeordneten Lent 10 
Graf Betzuſy⸗Huc ernannt; Lasker ſelbſt iſt übrigens ertrail 
— Der General⸗Gouverneur der Küſtenlande General Vogel 
v. Falkenſtein iſt hier eingetroffen und hat hier mit den 
niſtern Beſprechungen gehabt. Man bringt bier feine Anweſel 
heit mit der Handhabung des Vereins⸗ und Berlammlungsredl | 
während der Wahlen in den ihm unterftellten Bezirken in 
ſammen hang; wie weit, mit Grund, bleibt dahingeſtellt. — 
Der Vorſißende der Juſtiz⸗Kommiſſion des Abgeordnete 
baufed Präſident Dr. von Rönner hat zum Referen 
über den Antrag Hagen (Görlitz) betreffend die Eheſchli 
ßung von Militärperſonen den Abgeordneten Jung 
nannt. Die Kommiſſion wird ſich umgehend über den A 
ſchlüſſig machen und dem Haufe wahrſcheinlich mündlichen DH 
richt erſtattn. — Der Beginn der. Berathung über 4 
Armenpflegegeſetz dürfte ſich bis zum Donnerſtag vel 
gern. Man juht unter den Fraktionen Vorverſtändigun 
herbeizuführen, um womöglich die Berathungen abzukürzen ob 
gar nach der allgemeinen Debatte eine En⸗hloc⸗Annahme 
erzielen. Die Kommiſſionen des Abgeordnetenhauſes werd 
im Laufe dieſer Woche die ihnen zuertheilte Arbeit erledigen. 
Die vielgenannten Abgeordneten für Nord⸗Schleswig Kryge 
und Ahlmann nehmen ſeit einigen Tagen wieder munter 
den Verhandlungen, dagegen nicht an den Abſtimmungen be 
Abgeordnetenhauſes Theil, bei denen fie ſich aus dem Saal #° 
entfernen pflegen. Das Haus wird demnächſt über den, die 
Herren betreffenden Antrag der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſie 
zu verhandeln haben, der bekanntlich dahin geht, ihr Man 
für erloſchen zu erklären, ſofern ſie ſich nicht bereit zeigen, i 
Verpflichtung den Eid auf die Verfaſſung zu leiſten, nach! 
kommen. — Ueber das bevorſtehende Reichsgeſetz wegen 
ſorgung der Familien von Landwehrleuten ꝛc. hört malı 
daß es urſprünglich in der Abſicht lag, aus den Kriegskoſtel 
geldern die dafür aufzewandten Summen zu decken. @ ſo 
dies nun jetzt mit der Maßgabe geſchehen, daß jene Summer 


für dieſe Zwecke deponirt werden. Es i 
dafür eigene Provinzialfonds einrichten 
man mit Einſetzun 

Appellationdinf 
zu wenden haben würden, falls fie 
beſchädigt glaubten. 


J Berlin, 7. Februar. [Adreſſen an den Katie 
Anerkennung des deutſchen Kaiſerreichs. Das Nef, | 
Schillerden 


mal. Verbreitung der deutſchen Sprache unt 


t möglich, daß m 

. wird. Hebrigens geht 

einer aus den Bezirks behörden beſtehenden 

tanz um, an welche ſich die Betheiligen 
ſich in ihren Anfprüce 


Unter den vielen Gratulanten, welche dem Könige Wilhelm in 
Folge der Annahme der Kaiſer würde ihre Geht dung 
Adreſſe oder Telegramm ausgeſprochen haben, befindet ſi ud 
der Biſchof und das Domkapitel von Ermland (in O ee 
ßen), nicht zu verwechſeln mit dem Biſchof Marwitz in der the! 
weis polniſchen Diözeſe Culm. Jener Diözefe in Ermland ge 
hort der vielgenannte Profeſſor Michelts in Braunsberg Int 
Ferner gratulirte von geiſtlichen (katholiſchen) Perſonen der Kond! 

der Urſulinerinnen in Breslau. — Aus der Provinz Poſen 
laben nicht ganze Kommunen aber viele Einwohner von on 
jen, Zerkow, und Obornik Adreſſen an den Kaifer geſan 

— Die londoner Konferenz iſt deutſcher Seits ben! pt worden, 


Vom Voſener Landwehr -VNataillon. 

ö C.Q. Fme Grimont, den 3. Februar 1871. 

Mit dem Augenblicke, als die Kanonen ſämmtlicher Forts 
von Metz den Fall von Paris verkündeten, wurde auf Schloß 
Grimont die deutſche Fahne aufgehißt und bekundete weithin, 
daß alte deutſche Lande dem Mutterlande vorausfichtlich wieder 
einverleibt werden. Waren die Hoffnungen der Bewohner, na⸗ 
mentlich in Bezug auf die Bourbakiſche Armee noch immer 
grob, jetzt find fie mit einem Schlage vernichtet worden. Ich 
eſuchte am Tage der Kapitulation meinen ehemaligen Quartier ⸗ 
* in Arganch. Mit derſelben Herzlichkeit wie früher wurde 
ch von der Familie begrüßt und mit dem unvermeidlichen Ka⸗ 
pitulationswein (jo nennen die Bewohner den zur Zeit der 
Kapitulation von Metz gekelterten Wein) bewirthet. Der Maire 
ſowie einige Notabeln des Ortes wurden herbeigerufen, weil 
notre adjutant de la landwehr zum Beſuche gekommen, aber 
ſie waren alle ſehr niedergeſchlagen. O, man wird, wenn wir 
preußiſch werden, uns zur Landwehr 0 und nach dem 
kalten Deutſchland, vielleicht gar an die ruſſiſche Grenze ſchicken, 
meinte, bei dieſem Gedanken ſchon fröſtelnd, der dem Greiſen⸗ 
alter nahe ſtehende Herr Job, die andern nickten zuſtimmend. 
Hierüber beruhigte ich denn die Leutchen und erwähnte auch 
geiprächeweife unter Auseinanderſetzung der Verhältniſſe, daß 
Eiſaß und Deutſch⸗ Lothringen wahrſcheinlich reichsunmittelbar 
werden würden. Dieſer Gedanke erfüllte ſie offenbar mit großer 
Befriedigung und mein Gaſtgeber meinte: „O mein Herr, wenn 
wir das würden, wir würden die Abhängigkeit von Deutſchland 
der napoleon iſchen Wirthſchaft gewiß vorziehen.“ Ich glaube, 
daß ift die Meinung der Mehrheit der Landbewohner, der Stadt- 
bewohner vielleicht weniger und am allerwenigſten die der Fran⸗ 
Zöofinnen. Jamais, jamais, jamais, ſagte mir ganz giftig eine 
ſonſt ſehr liebenswürdige und verſtändige Dame, als ich fie 


erzweiſe mit compatriote anredete. Nun, auch fie werden fi 
1255 in die Verbältniffe fügen müſſen. f ſic 
In den militäciſchen Kreiſen wurde natürlich das bedeu⸗ 
tende Ereigniß ebenfalls gefeiert. Die Offiziere des Bataillons 
im Vereine mit denen des im Regimentsverbande ſtehenden 6. 
Landwehr⸗Bataillons (Görlitz) bei einem ſolennen Abendeſſen 
im Hotel du Nord zu Meß, die Mannſchaften zum Theil in 
ihren reſp. Quartierorten. Seltſam mochten wohl die polni⸗ 
ſchen Weiſen den Bewohnern von St. Julien geklungen haben, 
nach deren Takt ſich die Poſener mit den Sachſen im Tanze 
herumdrehten und lauſchend blieb Einer oder der Andere wohl 
ſtehen, wenn das bekannte da, di di da, der Polen erſchallte. 
C'est la landwehr polonaise. R. A. 


Ke Mans. 

Heute find es vierzehn Tage, daß die zweite Armee unter 
dem Oberbefehle Sr. K. H. des Prinzen Friedrich Karl nach 
mehrtägigen heißen Kämpfen hier einzog. Noch find die Spur 
ren des Kampfcs nicht verwiſcht; ſah ich doch vor wenigen Tagen 
noch in dem Walde von Changé, kaum eine Meile von der 
Stadt, hin und wieder eine Leiche zwiſchen den geknickten oder 
abgeſchlagenen jungen Tannen liegen — der ganze Forſt weit 
und breit war mit Uniforms- und Ausrüſtunzsgegenſtänden 
aller Art ſtellenweiſe wie beſäet, überall Reſte von Lagerfenern, 
Wagenſpuren quer über die ſchon beſtellten Aecker, oft förmlich 
hartgetretene Straßen, an denſelben hier und da ein Grabhügel 
mit ſchmuckloſem Holzkreuz und einer Bleiſtift⸗Inſchrift: „Hier 
ruhen in Frieden Franzoſen und tapfere Preußen.“ Das Haupt⸗ 
quartier ward den folgenden Tag hierher in die Hauptſtadt ge⸗ 
legt und dieſe mit dem übrigen von deutſchen Truppen beſetzten 
Frankreich, ſowie mit Deutſchland ſelbſt durch Poſt, Eiſenbahn 
und Telegraphen in Verbindung geſetzt; wohin man jetzt ſieht, 
begegnet man Deutſchen, an allen Läden deutſche Kreidezüge, 


es 
regnet oder ſchneit beſtändig, die Sonne iſt ſeit Wochen unſicht⸗ 


2 * —— 
auf den Pläßen Kolonnen mit deutihen Pferden beſpannt, pl 
deutſche Sprache in allen Mundarten auf den Straßen hörbaß 
Die Stadt Le Maus zählt kaum fo viel Einwohner all 
die Stadt Pojen, fie ſcheint inde auf den erſten Anblick m' 
gleich größer und volkreicher zu fein als letztere, eine Täuſchun 
die bei den franzöſiſchen Städten häufiger vorkommt. Hit 
bewohnt oft eine Familie, ja ſelbſt eine einzelne Perſon ei 
geräumiges mehrſtöckiges Haus, den ſozenannten Kafernenftth 
etwa wie in den neugebauten Straßen Berlins, findet man 
nirgends. Wentger als über ihre Größe läßt die Stan 
Le Mans über ihre Schönheit in Zweifel — kaum dürfte 4 
einen Ort geben, der weniger ſchön zu nennen wäre. 
Straßen find alle, ohne Ausnahme, krumm, winklig und 12 9 


die meiſten find eng und bergig, oft in ſo hohem Maße, 
es unmöglich iſt, fie mit einem Fuhrwerke irgend welcher £ 
zu paſſiren. Von Promenaden iſt wenig zu ſehen, Denkmill, 
giebt es gar nicht, auch die Läden ſcheinen ſelbſt in den Hall, 
ſtraßen nicht auffallend glänzend zu ſein; diejenigen wenigftel 
welche zur Zeit nicht geſchloſſen find, verrathen durchweg die 
vinzialſtadt. a 

Mag es die traurige Jahreszeit mit ſich bringen — 
bar, ſchwer und grau hängt der Himmel herab — oder mög 
die gegenwärtigen Verhältniſſe daran Schuld fein, das feindliche 
Durcheinander der grundverſchiedenen Nationen, die Flu ei 
wohlhabenden Klaſſen u. dgl. genug, die Stadt Le Mans maße 
einen unbehaglichen Eindruck. Eine unverhältnißmäßig gro 
Anzahl von Café's aller Art, meiſtens kleine und unſaube 
Lokale, in denen der Cognac vorherrſcht — man trinkt hier | 
auschließlich dieſe Eine Sorte Schnaps — verleihen dem Gan | 
zen einen unfäten ungemüthlichen Charakter: „the people here | 
seem to have no home“ meinte mein Quartiergenoſſe, 2 
engliſche Kapitän, als wir geftern die avenue de Fontliezie 
entlang ritten. Dieſer Kapitän, als Korrespondent für die 1 0 
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wand: ed e beſondere Werthſtücke. 


zm das neue deutſche Kafſerreich raſch 
Anerkennung zu bringen. In einer ihrer letzten 
raf Bernſtorf an, daß er hinfort den Kaiſer von Deutſchland 
Cempereur d' Allemagne, nicht Lempereur allemend) vertrete, 
düſerſt Lord Granville, dann auch die übrigen anweſenden 
denlomaten beeilten ſich, ihn als ſolchen ausdrücklich zu begrü · 
jan ine beſondere Ehre hat uns auch der Sultan in un⸗ 
82 kaiserlichen Oberhaupt erwieſen. Es iſt ſonſt gegen türkt⸗ 
ke Geſetz und Herkommen, daß der Herrſcher der Gläubigen 
welnd ewas ſelber unterzeichnet. Das Telegramm jedoch, in 
b Dem er König Wilhelm zur Uebernahme der Kaiſerwürde 
ie ückwünſcht hat Abdul Aziz zur Ueberraſchung der diploma⸗ 
une Belt namentlich ausgefertigt — Die feierliche Enthül⸗ 
aun, des Denkmals Königs Friedrich Wilhelm III. im Luit- 
In wird wohl mit den in Berlin erfolgenden Einzugsfeier⸗ 
ierten der Truppen verbunden werden. Das Reiterſtandbild 
ſte bis auf das Poſtament ganz beendet und wird nach Auf⸗ 
züung des Iepteren 40 Fuß bach fein. Das Neiterbild ift 19 
b hoch. Das einſtweiltge Steinpoſtament trägt die Inſchrift: 
Dem Könige Friedrich Wilhelm Ul. König Wilhelm 1870, 
er neuerdings noch eine Aenderung derſelben beliebt werden 
it d. ſteht dahin. Auch das ortkefliche Schiller⸗Denmal 
bürberlite vollſtändig aufgeſtellt, wird aber, wie man beſtimmt 
Si nicht vor der Enthüllung des oben erwähnten Königs⸗ 
N üdbildes feiner Hülle entkleidet werden. — Als eine Folge 
Krieges verdient die Thatſache erwähnt zu werden, daß das 
dium der deutſchen Sprache bei den Franzoſen gegen⸗ 
der g in ſehr großer Ausdehnung betrieben wird. Es iſt in 
That von Intereſſe, in Leipzig, als dem buchhändleriſchen 
Trrtalpfage, zu verfolgen, wie mit dem Vorrücken der deutſchen 
lumpen zugleich auch aus den Hauptetappenorten die Beſtel⸗ 
erben auf derartige Hülfsbücher einlaufen. — Die Poſtlon⸗ 
tagte dr welche ſeit Anfangs Januar im Bundeskanzleramte 
Lach t zu Ende der letzten Woche mit ihren Arbeiten zum 
alaclaß gelangt. An derſelben haben höhere Poſtbeamte aus 
das Provinzen reſp. Bundesſtaaten Theil genommen. Ueber 
da Woeſultat der 1 5 verlautet noch nichts Näheres, 
So ie Verhandlungen völlig geheim geführt wurden. — Am 
wur abend iſt der größte Theil der bisher in der Königl. Erbs⸗ 
entlaſt-Sabrit beihäfigten Schlächtergeſellen und Arbeiter, 
vorh ſſen worden, weil der weitere Betrieb in Anbetracht der 
Fejep denen Borräthe und des vorauschtlich nahe bevorſtehenden 
fon ensſchluſſes auf das geringſte Maß beſchränkt werden 


— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Die Freiwilligen aus den 
Jahn 18131815, welche ſeit 41 Jahren alljährlich hier in 
ie den 3. Februar feſtlich begehen, waren auch in dieſem 
amm in Arnims Hotel zu ihrem kameradſchaftlichen Feſte ver⸗ 
teten & Um den Gefühlen ihrer bewundernden Ehrfurcht, 
Ren Pitne und innigen Dankes für ihren damaligen jüng⸗ 
N Enns Männpfer, Se. Maj. den Kaiſer und König, unter den 
geben, 7 den ganz außergewöhnlichen Verhältniſſen Ausdruck zu 
ein 7 | eſchloß die Verſammlung einſtimmig, an Se. Majeſtät 
ier elegranem zu richten, welchez um 5 Uhr Nachmittags von 
chenden umd auf weides Se. Maf aus Verſallles die nach⸗ 

de, bereits um 8 Uhr 45 Minuten aufgegebene und um 
uhr 30 Min. bier eingetroffene, alle dieſe alten Veteranen 
2 boͤchſten Grade beglückende und erfreuende Antwort zu erthei⸗ 
u Allerhöchſt geruhten: „Den Freiwilligen von 1813 —15 in 
age Ich Meinen beſten Dank für ihren patriotiſchen 
Sie werden fi) freuen, in ihren Enkeln glorreiche Nach⸗ 


& europätider 
itzungen zeigte 


| Talger früherer Heldenthaten zu erblicken. Wilhelm.“ 


— 


Außer dem Seehandlungsrath Scheidtmann iſt auch der 
Kommerzienrath Gerſon Bleichröder von hier nach 
abzereift, um daſelbſt an den finanziellen Beſprechungen 
zu nehmen. Das erinnert an Stoffels Berichte. 
Ihen 5 Man beſtätigt, daß die Pontus ⸗Konferenz alle weſent⸗ 
Dien Punkte im Einverſländniſſe der Mitglieder erledigt hat. 
lc durch mehrere Blätter laufende Nachricht von dem angeb⸗ 
n Schreiben des Kaiſers Alexander an den Kaiſer Wilhelm, 
„Rien äbigung beim Frieden empfehlen ſolle, iſt nach der 
euzzig.“ unbegründet. 5 
nach — Der Präfekt des Niederrheins, Graf von Luxburg, hat 
ſtehende Bekanntmachung erlaſſen: 


der 


ſaillez 


% 


3 


„Da die Proklamation des Herrn Gambetta, welche zahlreiche Katego⸗ 
rien franzöftſcher Bürger von der Wähl barkeit zur Nation al. Ver⸗ 
fammlung ausſchließt, in Widerſpruch mit der unterm 28. v. M. zwi⸗ 
ſchen dem deuiſchen Reichskanzler und der Regierung der Nationalverthei- 
digung Frankreichs abgeſchlofſenen Konvention ſteht, wonach die National- 
verſammlung frei gewählt (librement elue) fein fol, fo wird gegen dieſe 
unberechtigte Verfügung mit dem Bemerken proteſtirt, daß die Weiterdeför⸗ 


derung derſelben nicht fattfinden darf und daß die deutſche Regierung die | 


unter dem Drucke tiefes Verbots erzwungenen Wahlen nicht als ausreichend 
zur Verleihung der dem Abgeordneten zugefagten Berechtigungen anerkennen 
kann. Straßburg, 4. Jebruar 1871. Der Präfekt des Niederrheins, Graf 
von Luxszurg. i . 

Hieraus erhellt, daß auch in den zur Einverleibung in 
Deutſchland beſtimmten Departements die Wahlen zugelaſſen 
werden ſollen. 

— Marſchall Mac Mahon hat folgendes aus Wiesbaden 
vom 21. Januar datirtes Schreiben an den Minifter des Aus⸗ 
wärtigen hier gerichtet: 

„Der Herr Graf Bismarck hat in dem an die diplomatiſchen Reprä- 
ſentanten des deutſchen Katſerreichs gerichteten Rundſchreiben vom 9. Ja⸗ 
nuar verſtchert, daß in der Schlacht von Wörth Mehrere durch Spreng- 
kugeln verwundet worden ſind, von welchen Gebrauch gemacht zu haben 
er die franzöſiſche Armee anklagt. Graf Bismarck iſt zu einem Irrthume 
verleitet worden. Die von ihm behauplete Thatſache kann ſich nicht erge⸗ 
ben haben, well das Armeecorps, welches bei Wöriz gekämpft hat, nicht 
eine einzige Sprengkugel zu ſeiner Verfügung gehabt dat. Ich bezeuge 
dies mit voller Kenntniß der Sache und bitte Sie, die Behauptung de⸗ 
mentiren zu wollen.“ 

Die „B. B. 3.“ bemerkt hierzu: 

Wir bezweifeln nicht, daß der Marſchall dieſe Erklärung nach beſtem 
Wiſſen abgiebt, allein wie es mit feiner „vollen Kenntniß der Sache“ ſteht, 
das kan man nach der koloſſalen Konſuſten, die deim Ausbruche des Krie⸗ 
ges in allen Zwetgen der franzöſiſchen Militärverwaltung herrſchte, am 
beſten ermeſſen. Freilich ſagt der Marſchall auch klüglich: Das Armee- 
corps hat keine Sprengkugel zur Verfügung gehabt, das heißt: dem Corps 
im Ganzen find offiziell keine zuertheilt worden. Was im Uebrigen bei 


den Regimentern vorhanden geweſen iſt und was nicht, darüber wird der 


Marſchall ſchwertich Auskunft ertheilen können. Er hätte alfo den beſtimm⸗ 
ten thatſächlichen Feſtſtellungen gegenüber beſſer geſchwiegen. 

— Der Redakteur der „Straubinger Ztg.“ Dr. Oskar 
Horn, har dem „Nürnb. Korr.“ zufolge einen Ruf ins Elſaß 
zur Uebernahme eines Poſtens bei der dortigen Preſſe erhalten 
und iſt demſelben bereits gefolgt. 

— Wie ein berliner Korreſpondent der „Frkft. Zig.“ mel. 
det, wäre eher Ausſicht, den Miniſter der landwirthſchaftlichen 
Angelegenhe ten, Herta v. Selchow, ſein Portefeuille nieder⸗ 
legen zu ſehen, als Herrn v. Mühler das ſeinige. Anlaß zu 
einem ſolchen Schritte ſollen dem Miniſter die Angriffe gegeben 
haben, welche Herr Partſius im Abgeordnetenhauſe auf ihn 
richtete. Der genannte Abgeordnete behauptete bekanntlich, daß 
der landwirthſchaftliche Miniſter ſich ſelbſt aus dem Meliora⸗ 
tionsfonds des Staates im Verein mit drei andern Ritter⸗ 
gutöbefigern ein zinsfreies Darlehen bewilligt hat zur Aufbeſſerung 
jeiner in Hinterpommern gelegenen Gutskomplexe. Wie der 
Korreſpondent meldet, hat ſich dieſe Thatſache beſtätigt, und 
ebe ſo ſtehe aktenmäßig feſt, daß der Miniſter ſelbſt einen bäu⸗ 
erlichen Befizer, ſeinen Gutsnachbarn, welcher ſich über die 
Meliorationsanlagen beſchwerte, als Miniſter höͤchſt eigenhängig 
und in letzter Inſtanz apweiſend beſchieden hat. Die Bewilli⸗ 
gung des Darlehns hat der Miniſter verfügt im Widerſpruch 
mit der Bezirksregierung, welche ein Staatsintereſſe dabei nicht 


anzuerkennen vermochte. f 

— Der „Staatsanz.“ veröffentlicht 1) einen Erlaß vom 15. Dez. 1870, 
betreffend die Errichtung einer Handelskammer in Barmen, 2) einen Erlaß 
unter demſelben Datum, die Reorjanifation der in der Rheinprovinz be⸗ 
ſtehenden Handelskammern betreffend. 

Mainz, 3 Bebruar. Nach heute hier eingegangenen telegraphiſchen 
Nachrichten ift die Privatzufuhr von Lebensmitteln nach Paris 
nicht ftatthaft, und find die betreffenden Transporte nicht eingelaſſen worden. 
Die auf gewöhnliche Bedürfniſſe beſchrankte Verſorgung der franzöſiſchen 
Hauptftadt, wezu die Armee-Lieferanten dringende Befehle erhielten, unter⸗ 
liegt der gemeinſchaftlichen Kontrolle der deutſchen Militärbeamten. Es 
ſcheint, daß der Waffenſtillſtand nur eine ausreichende Zufuzr und Ratto⸗ 
utrung der unenthehrlichen Nahrungsmittel für die pariſer Bevölkerung, und 
keineswegs den völlig freien Verkehr mit Ledensbedürfniſſen im weiteren 
Sinne zuläßt, alſo der mildere Zuſtand der Zernirung von Paris nur dem 
Hunger oder Verhungern ſteuert. 


G 

Bern. Anläßlich des Uebertritts der franzöſiſchen 

Oſtarmee auf ſchweizer Gebiet hat der Bundesrath am 31. 
Januar folgende Note erlaſſen: 

Nach Berichten, welche das eidgendſſiſche Militär Departement heute 

erhalten, erfiredt ſich der in Verſailles abgeſchloſſene Waffenſtillſtand nicht 


eine Vertheilung der Manſchaften auf die Kantone, welche 2 — — 
0 


e von Pontarlier und Morteau, wo der Mangel an Lebensmitteln 
eine wirklich bedenkliche Höhe erreicht zu haben ſcheint, den Maires der ge⸗ 


Frankreich. 


Paris. Die bevorſtehenden Wahlen hatten in Paris zu 
verſchiedenen Verſammlungen Anlaß gegeben, und die Wahlbe⸗ 
wegung war am 3. Februar ſchon eine ziemlich lebhafte. In 
einer Verſammlung der äußerſten Partei Hi man folgende 
Liſte vorgelegt: Garibaldi, Gambetta, Wallace (der Engländer, 
welcher ſo bedeutende Summen für wohlthätige Zwecke herge⸗ 
geben), Viktor Hugo, Louis Blanc, Quines, Rochefort, Deles⸗ 
cluze, Ledru⸗Rollin, Felir Pyat, Saiſſet (der Admiral) Schoel⸗ 
cher, Martin (der Hiſtoriker), Michelet, Dorian (der Bauten⸗ 
miniſter). Vorerſt 4 die Verſammlung die Kandidaturen 
von Viktor Hugo, Garibaldi, Duinet, Gambetta, Saiſſet und 
Dorian gutgeheißen. Die übrigen Parteien waren ebenfalls 
nicht mie, Das Wahlkomite der Börfe hatte ſich bereits am 
31. Januar verſammelt und eine Liſte aufgeſtellt, auf welche es 
alle ausgezeichneten Namen der Armee, der Marine, des Richter⸗ 
und Advakatenſtandes ꝛc. geſetzt hatte. Dieſelbe ſollte einer 
großen Verſammlung zur Abſtimmung vorgelegt werden. — 
Die Sterblichkeit in Paris war fortwährend ſehr grob. — In 
Paris befindet fich im Augenblick nicht viel daares Geld. 
Die großen ee und Bangquiers ſchafften näm⸗ 
lich alles nach England. 

Aus den geheimen Tuilerienpapieren iſt die Bilanz der 
Geldbezüge zuſammengeſtellt, welche die Familie Bonaparte 
empfangen hat: Familie Jerome Bonaparte 37,078,461 Fr., 
Familie Lucian Bonaparte 12,762,400 Fr., Familie Murat 
13,577,624 Fr., Princeß Baciocchi 6,254,624 Fr., Madame 
B. Centamori und Bartholini 524,375 Fr. Macht im Ganzen 
die Hunderttauſende ungerechnet, die in einer langen Reihe von 
Jahren beiläufig bezogen wurden, 70,187,796 Fr. 

Das Schweigen, das über Paris lag, ſeitdem die erſten 
Nachrichten von der Kapitulation einliefen, iſt nun endlich ge⸗ 
brochen uud zwar verdanken wir der „Daily News die erſten 
direkten Berichte über die Situation der Stadt ſeit Aufhebung 
der Belagerung. Das Blatt bringt zwei vom 1. Februar da⸗ 
tirte Korreſpondenzen, eine von ſeinem Spezialberichterſtatter im 
ſächſiſchen Hauptquartier, und die andere als Fortſetzung des 
„Tagebuches eines Belagerten“ von Henry Labouchdre. 
Letzterer ſchreibt: 

„Paris ift ein Grab. Wir find moraliſch und phyſiſch zuſammengebro⸗ 
chen. Wir empfinden Ekel vor uns felber und vor jedem Anderen. Die 
Reaktion ift überwältigend. Ein Marinckapitän ſchoh ſich eine Kugel durch 
den Kopf und viele Bürger drohen daſſelbe zu thun. Freunde aber 
ihnen davon ab, indem fie ihnen vorſtellten, daß fie um ihres Vaterl 
willen leben müßten, und darein haben fle schließlich gewilligt. „Unfere helden ⸗ 
4 7 Bevölkerung bebt vor Kummer und Entrüftung“ ſagen die Zeitungen. 
Tpatjächlich thut fie das aber nicht. Sie ift natürlich darüber betrübt, da ſie 
zum Nachgeben gezwungen war, aber Neunzehntel find herzlich froh darüber 
und tröſten ſich damit, daß die Preußen zwar in den Forts aber nicht in 
Paris ſind. — Die Stadt iſt völlig ruhig. Man ſieht nicht länger die übli⸗ 
chen Gruppen in den Straßen Politik und Strategie kannegießern. Die 
Wahlen finden kaum irgend welche Beachtung. Jeder pariſer Bürger hat 


an bei dem Hauptquartiere Sr. k. Hoheit akkreditirt, iſt für 
died mit der Zeit das reine Orakel geworden; er hat immer 
Nachrichten über die Veränderungen auf den verſchie⸗ 
er f. riegsſchauplätzen, feine Quellen find immer die beiten, 
Ant und weiß Alles und ſpricht darüber mit einer feſſeln⸗ 
fern Klarheit und Gewandtheit. Für mich ſpeziell iſt er inſo⸗ 
Razer Nutzen geweſen, als ich durch ihn in der von einem 
Qu zen Armee⸗Corps beſetzten Stadt ſofort ein ausgezeichnetes 
tier erhalten habe. 22 
erade vor meinem Fenſter, an der gegenüberlie⸗ 
en Seite der ſich hier plaßartig erweiternden Rue 
der refecture, liegen zwei der intereſſanteſten Bauwerke 
duscht: die Kirche Notre Dame de Conture und die 
den ur. Troß der geringen Vorzüge, welche ich oben 
wohl deußern der Stadt zuerkannt habe, finden ſich, wie man 
fang enken kann, viele und bedeutende Ueberreſte aus dem An⸗ 
faſt drs Mittelalters, d. h. aus der Blüthezeit der Stadt. Wie 
Nopalle Kirchen derſelben, fo ſtammt auch mein vis. à- vis, die 
a ame de Couture (de cultura dei, meint Kapitän B.) 
alten Zeiten, das Chor aus dem zehnten, das Schiff aus 
Ölften Jahrhundert. Die Fagade iſt der in Stein ge 
pi Begriff „altersgrau“, fo breit und maffig, To ernft und 
richt dig ſteht ſie da ſeit ſieben Jahrhunderten. Die Thürme 
en wohl einft oder follten vielleicht einſt in den Himmel 

ti hr wie die der Kathedrale von Chartres, eines der groß 
döhe n Gebäude von Europa: jetzt find fie beide in gleicher 
daube it dem Hauptdache abgetragen und haben eine hölzerne 
hat d als Aufjag erhalten. Die Präfektur unmittelbar daneben 
dag zen Anſtrich eines modernen Wohngebäudes; einft war es 
1 Notre Dame gehörige Conventsgebäude, und heute noch 
Bibliotz ſich in den langen Seitenflügeln eine bemerkenswerthe 
bet und ein naturhiſtoriſches Muſeum, ſowie eine Bilder- 

Was dem Präfek⸗ 
B ein beſonderes Intereſſe verleiht, das iſt der 


zei 


4 


Umftand, daß es der Sitz des Hauptquartiers Sr. k. Hoh. des 
Prinzen und Feldmarſchalls Frtedrich Karl iſt, des hohen 
Führers unſerer zweiten Armee. Ein und daſſelbe eiſerne Gitter 
von zehn bis zwölf Fuß Höhe, mit vergoldeten Spitzen und 
Flügelthoren geziert, ſcheldet die prinzliche Refidenz wie die Kirche 
von der Rue de la Préfceture. Hier wie dort ſtehen Doppel- 
poſten am Eingange. Beinahe jeden Morgen iſt in der Prä⸗ 
fektur von 8—9 Uhr Mufik, währe d daneben oft die Sterbe⸗ 
gloden läuten. Wenn neue Regimenter mit klingendem Spiele 
in die Stadt rücken, dann tritt Se. k. Hoheit heraus auf den 
Platz und nimmt die Revue ak, während daneben aus der Notre 
Dame de Couture alle Augenblicke ein Leichenzug, voran die 
Chorknaben mit ellenlangen Kerzen und die Prieſter in weißen 
Ueberwürfen, ſich Bahn bricht duich die deutſchen Proviantkolon⸗ 
nen, deren Wagen den Platz zwiſchen der Kirche und dem Gitter 
füllen. Eine aaſteckende Krankheit, la petite verole noire, 
herrſcht in einigen Vierteln unter den Einwohnern, daher die 
endloſen Lrichenzüge. „Ich möchte nicht Franzoſe fein,“ äußerte 
ich neulich einmal zu meinem Kapitän. „Nor would I,“ ant⸗ 
wortete er kurz und ſchlagend. a 

Großartiger als die Notre-Dame iſt die eigentliche Kathe⸗ 
drale der Stadt Le Maus, von gleichem Alter als die erſtere, 
mit ihren Fundamenten tbeilweiſe auf der alten römiſchen 
Stadtmauer ſtehend. Das Chor iſt 104 Fuß hoch und nach 


dem Urtheile eines Kenners „bei Weitem das Koſtbarſte ſelner 


Art in Frankreich.“ Von Intereſſe für den Geſchichtsfreund 


ſind die Denkmäler der Gattin des Richard Löwenherz, der dieſem neuesten Gente greich der 


Königin Berengaria von Sizilien, ſowie des bekannten Karl 
von Anjou; auch ein uralter Druidenblock erregt die Aufmerk- 
ſamkeit des Beſchauers. Dicht neben der Kirche ſteht noch 
heute das Haus des Dichters Scarron, des Gatten der Frau 
von Malntenon; der bucklige Dichter wurde Kanonikus bei der 
Kathedrale, indeß feine liebenswürdige Gemahlin ſich zwiſchen 


Chartres und Razıbouillet das Schloß des Städtchens Maintenon 


1 


ſchenken ließ mit den vielen Erkern und Thürmen, dem breiten 
Waſſergraben und den Zugbrüden darüber — von hier und 
von Verſatlles aus leitete fie die Geſchicke Frankreichs und eines 
Theils der übrigen Welt. Auch König Heinrich II. von 
England, der erſte Plantagenet, wurde in Le Mans geboren, 
und ſelbſt in neuerer Zeit hat die Stadt eine gewiſſe Berühmt⸗ 
beit dadurch erlangt, daß in ihren Straßen 1793 die gefürchte⸗ 
ten Veudeer mit Frauen und Kindern abgeſchlachtet wurden: 
etwa Zehntauſend fanden hier den Tod unter den Streichen des 
jungen dreiundzwanzig jährigen Generals Marceau, deſſelben, 
deſſen Bildſäule den Hauptplatz von Chartres ziert. ˖ 

Heute herrſchen die Deutſchen bier: nichts anderes als ein 
ehrenvoller Friede wird uns den Rückzug in das ferne theure 
Vaterland antreten laſſen. 

Le Mans, den 26. Januar 1871. A. Br. 


Bertha Weiß. Nachdem die letzten Mittheilungen über das Le⸗ 
ben und Treiden der originellen Abenteuerin Bertha Weiß die Runde durch 
faſt alle Zeitungen gemacht haben, taucht die Heldin dieſer Erzählungen 
ſchon wieder, wie die „St. 31g.“ wiſſen will, in der Oeffentlichkeit auf und 
war diesmal hier in Berlin. Bekanntlich war das junge Mädchen, das 
ha durchaus berufen glauben muß, im gegenwärtigen Kriege eine Helden« 
tolle zu ſpielen, zu einer Gefängnißftrafe von 14jTagen vesurtheilt worden. 
Die Strafe ſcheint keinen ſonderlichen Eindruck auf fie geübt zu haben, 
denn nach einer der hieſigen Kriminalpolizei von Bromberg diefer Tage zu⸗ 
gegangenen Mitteilung dat Bertha Weiß den genannten Ort nach Ber- 
übung eines Diebſtahls verlaſſen und ſich nach Berlin degeben, um, wie 
man vermuthet, von hier aus nad dem Kriegsschauplatz zu gelangen. Auch 
Schwindlerin fehlt es nicht an einem 10. 


mantiſchen Anſtrich, denn, wie die weitere Mittheilung fagt, fpielt ſie die 


| 


| 


Rolle eines Belowebzls vom 21 Jaf.-Regim., die Bruſt mit einem O 
geſchmückt und nennt ſich Seliger. Mit ihrem Debut dürfte Bertha Weiz 
ſubeſſen kein Glüc haben, denn bereits hat die Polizei ein ſehr wachſamesß 
Auge auf alle Zeldwebel vom 21. Regiment. 

* Neueſte Lüge. Garibaldi if gefangen worden und ſoll nach 
Wlihelmahöge gebracht werden, um dort mit Napoleon zuſammen zu leben. 
Man hofft, die beiden kranken Greiſe werden ſich gegenfeitig umbringen. 


rden 


43 Repräſentanten zu wählen, und er ift nicht in der Laune, ſich darum zu 
bekümmern, wer dieſelben ſein ſollen, da es überhaupt noch nicht klar 
it ob die Verſammlung eine Konſtituante ſein wird. Die Republik 


in üblem Gekuche, weil es ihr mißlungen, ſiegreich zu 
ſein; die Bonapartiſten find bereits thätig, aber weder der 
Katfer noch ſein Sohn haben, was Paris angeht, eine Chance, 


Eine ſtarke Stimmung macht ſich zu Gunſten der Familie Orleans geltend; 
man befürchtet indeſſen, daß der Graf von Paris nicht Mann genug iſt. 
Wäre der Herzog von Aumale das Haupt der Familie, er würde innerhalb 
eines Jahres König der Franzoſen ſein. Viele ſchlagen vor, ihn zum Prä ⸗ 
ſidenten zu erwählen. Nächſt ihm hat Herr re die größte Anzahl An⸗ 
Hänger: Von der Regierung der Nationalvertheidigung nimmt man faſt gar 
eine Notiz mehr. Sie tft ein Ausſchuß geworden, um die öffentliche Ord⸗ 
nung zu überwachen. Die Welt mag uns verläumden, fagte fie jüngft in 
einer Proklamation. Das wäre unmöglich, erwiederten die Zeitungen. Trochu 
und Gambetta, einft die Abgötter der Pariſer, ind jetzt die am meiſten geſchol⸗ 
tenen Männer in Frankreich. Trochu (wie einer ſeiner Freunde mir heute 
erzählte) hält, verlaſſen von Allen, Reden im Schooße feiner Familie. Keine 
Reden mehr; keine Advokaten mehr! iſt der Ruf der Journale. Und dann 
meſſen ſie Phraſen des übertriebenſten Spartanismus mit der Elle aus und 
Ser einen gewiſſen Advokaten als die fteigende Hoffnung des Landes. 
Die 18 find von den Schanzen genommen worden. Die Soldaten — 
Linie wie Moblots — wandern in den Straßen unbewaffnet, die Hände in 
den Hoſentaſchen, umher und 17 in die Schaufenſter der Läden. Sie 
ſind ſehr undemonſtrativ, und ehen eher friedlichen Dorfbewohnern als Sol- 
daten ähnlich. Die Mobilen ſehnen ſich nach ihrer Heimath zurück. Die 
Offiziere der Armee ſind über die Kapitulationsbedingungen ſehr ergrimmt. 
Sie ſagen, es wäre viel ehrenvoller geweſen, ſich ſofort zu ergeben, als hier 
in Gefangenſchaft zu bleiben, um nur dann aus dem Lande geführt zu wer⸗ 
— wenn das Land nicht in Bismarck's Friedensbedingungen willigt. Jules 
erry, der unlängſt nach Vinoy's Hauptquartier kam, wurde von dem 
geſammten Stabe über die Schulter . Ducrot hat ſich in 
das Privatleben zurückgezogen. Vinoy ließ ihm merken, daß ſeine 
Poſition nicht en regle ſei; er befolgte den Wink. Getreide iſt 
jetzt die alles abforbirende Frage. Bismarck tagte den Eiſenbahnkönigen, die 
ihn in Verſailles beſuchten, daß, wenn es ſich um Leben und Tod handeln 
würde, er vielleicht im Stande ſein dürfte, etwas Getreide zu liefern, aber 
ſeine Sprache war vage. Dieſe Herren meinen, daß er der Ankunft von 


Nahrungsmitteln aus England Hinderniſſe in den Weg legt, um feinen, 


Landsleuten den Vorſprung auf dem Markt zu geben. Es ſtellt ſich nun 
heraus, daß ſich in den von der Regierung bezüglich der Getreidevorräthe 
veröffentlichten Statiftiten ein Irrthum eingeſchlichen hat. Das Brod wird 
jeden Tag ſchlechter. Außer Erbſen, Reis und Heu, wird auch jetzt Stärke 
bineingethan. Im 8. Arrondiſſement gab es geftern keine Rationen. Die 
Nordeiſenbahn erwartet vor Freitag keinen Proviſtonszug von Dieppe und 
laubt nicht vor Sonnabend im Stande zu ſein, Paſſagiere befördern zu 
zunen. Feuerungsmaterial fehlt uns eben fo ſehr als Nahrungsmittel. 
Gut wäre es, wenn uns irgend ein Spekulant Stein- oder Holzkohlen ſenden 
könnte. Mehr als 23,000 Perſonen find um die Erlaubniß eingekommen, 
Paris verlaſſen zu können, aus dem Grunde, daß ſie Provinzial⸗Kandidaten für 
die National-Verſammlung find. Natürlich tft dies blos ein Vorwand. Der 
einzige von den Außenbefindtichen, der durch den Doppelcordon der Preußen 
und Franzoſen gedrungen, iſt Ihr Korreſpondent im Hauptquartier des Kron⸗ 
rinzen von Sachſen. Er ſetzte ung ia Staunen, wie Freitag einſt Robinſon 
Ernfoe Er wurde enthufaftifch bewillkommnet, denn er hatte engliſche 
Zeitungen in einer Taſche und einige Schinkenſeiten in der andern.“ 
Ein Redakteur des Pariſer „Gaulois“, der in Brüſſel an⸗ 
gekommen iſt, theilt folgende Einzelheiten über Paris mit: 
Die Suspenſton der Felndſeligkeiten, die man ſchon am Abend vorher 
kannte, begann Schlag 12 Uhr Nachts. Das Feuer unferer Forts und das 
der Preußen wurde plötzlich eingeſtellt. Eine tiefe Stille folgte auf das 
furchtbare Getöſe der letzten Wochen. Die Bevölkerung glaußte einfach an 
einen Waffenſtillſtand, aber nicht an die Kapitulation, wegen welcher man 
fie nicht konſultirt hatte. Am frühen Morgen zogen die Bewohner von 
Grenelle, Montrouge, des Faubourg St. Jacques 1c., welche der Bomben. 
regen verjagt hatte, nach ihren Wohnungen zurück, um den angerichteten 
Schaden zu konſtattren. Das Bombardement hatte keine fo große Verwü ⸗ 
ſtungen angerichtet, als man befürchtet. Einige Haͤuſer wurden ſtark mitge⸗ 
nommen, ungefahr 200 leicht beſchädigt und 300 Perſonen getödtet oder 
verwundet. Man hatte ſich an das Pfeifen der Bomben gewöhnt, und 
es koſtete Mühe, die Neugierigen, darunter viele Frauen und Kinder, ab- 
halten, um die Bomben niederfallen zu ſehen. Saint Denis, Pierre⸗ 
te, Sarcelles Vitry, Saint Cloud welches nicht mehr exiſtirt, Le Bour⸗ 
et bieten einen ſchauerlichen Anblick dar. Aber Paris hatte ganz andere 
rangſale zu erleiden. Das ſchwarze Brot, gemiſcht mit Reis und Hafer, 
wurde in unzureichender Menge 300 Grammes per Tag, verabreicht. Das 
Pferdefleiſch, 25 bis 30 Grammes per Tag, wurde zweimal per Woche ver ⸗ 
theilt und man war genöthigt, dann im tiefften Schmuß oder bei ſurchtba⸗ 
rer Kälte drei bis vier Stunden lang auf der Straße zu warten. Das 
Brennmaterial fehlte faſt gänzlich. Altes Holz, zur Hälfte verfault, 
wurde mit fünf Franken (100 Pfund) verkauft. Es war aber für die 
Meiſten zu theuer. Die Ratte koſtete 75 Centimes bis 1½ Fr., das 
Pfund Hundefleif zwei bis drei Franken Das Gemuſe war nicht zu 
erſchwingen. Die Sterblichkeit ftieg bis auf 4500 Perſonen per Woche 
(in der letzten Januar» Woche farben über 6000 Perſonen). Die Re 
gierung geſtand die Erſchöpfung der Lebensmittel ein und kündigte zugleich 
die Wiederaufnahme der diplomatiſchen Unterhandlungen an. Bei meiner 
peinlichen und traurigen Reife in den Nord- Departements konnte ich mir 
von der Unmöglichkeit, den a fortzuſetzen, Rechenſchaft ablegen; aber 
Paris weiß nicht, was in Frankreich vorgeht. Die Konvention wurde endlich 
unterzeichnet. Die Armee, mit Ausnahme einer Divifion, kam entwaffnet 
und kriegsgefangen ie dan M zurück und überließ unſere Forts dem Feinde. 
Die jungen Leute, die fünf Monate lang in denſelben gelegen, verbergen 
nicht genug ihre Zufriedenheit, und die Menge verſpottete ſie und überhäufte 
fie mit Vorwürfen. Die Verproviantirung hatte Mittwoch um Mittag noch nicht 
begonnen. Es war den Wagen und Fußgängern ſtreng verboten, ſich nach 
der Stadt zu begeben. In Saint Denis waren die Lebensmittel aber reich ⸗ 
lich vorhanden, Weißbrot, Ochſenfleiſch, Hammelfleiſch, 8 Hühner, 
alle Dinge endlich, die wir nur noch aus der Erinnerung kannten, waren 
in den Läden wieder erſchienen. Die Stadt war voll Preußen, und die 
Einwohner bemühten ſich, die Schutthaufen hinwegzuräumen. Während der 
Belagerung fehlte es nicht an Tabak, Zucker, Chocolade, Kaffee. Wein und 
Branntwein. Die Preiſe dieſer Gegenſtände waren nur um Weniges geſtie⸗ 
gen. Was am meiſten abging, war Mehl und Brennmaterial. Die Kälte 
dieſes Jahres hat jedenfalls eben ſo viele Opfer gefordert als die Entbeh⸗ 
rung der Lebensmittel. Die Verproviantirung wird den erſten Bedürfuiſſen 
abhelfen, aber das Elend wird daßhalb doch ſortbeſtehen. Die Arbeit ſteht 
5 „der Handel geht nicht; die kleinen Kaufleute, die kleinen Hauseigen⸗ 
hümer und die Arbeiter leiden auf gleiche Weiſe. Zum Ruhme von Paris 
ſei es jedoch geſagt, daß während der Belagerung die Vergehen und Ver⸗ 
brechen gegen Perſonen faſt gänzlich aufgehört hatten.“ 
Die Volksverſammlung, welche im großen Theater & 
Bordeaux abgehalten wurde, hat dreiundzwanzig zepublifaniiche 
Notabilitäten ernannt, welche den künftigen Wohlfahrtsausſchuß 
bilden ſollen. Derſelbe beſteht u. A. aus Louis Blanc, Victor 
gu „Gambetta, Rochefort, Esquiros, Duportal, Schoelcher. 
in Ausſchuß zur Vertheidterng von Elſaß uud Lothringen 
wurde in Bordeaux geſtern Abend unter der Präſidenſchaft von 
Tiſſerand, einem Advokaten des Apellhofes in Nancy, gebildet. 
Das vereinigte Komite erließ eine Adreſſe an Gambetta, welcher 
eine baldige und feierliche Antwort verſprach. Die Adreſſe legt 
Proteſt gegen die Abtretung von Elſaß und Lothringen ein und 
beſchwört die Regierung, den Krieg bis aufs Aeußerſte weiter 
führen. Eine demokratiſche Verſammlung wurde in Toulouſe 
gehalten. Ungefähr 3000 Perſonen nahmen einen Beſchluß an, 
worin fie im Namen der Aktionspartei die Abſetzung der 
Regierung der Nationalvertheidigung in Paris erklären; es wird 
Gambetta übertragen, ein Komite für die öffentliche Wohlfahrt 
einzulegen, um den Waffenſtillſtand zu verwerfen, den Krieg 
fortzuſezen und die republikaniſche Regierungsform ficher zu 
ſtellen. Eine Proklamation der Präfekten von Marſeille und 


4 
der Niederen Pyrenäen ſpricht ſich gleichfalls im Sinne des Wider⸗ 
ſtandes aufs Aeußerſte aus. 

Von den drei Wahldekreten, welche die Deklaration von 
Bordeaux, beſtehend aus den Regierungsmitgliedern Gambetta, 
Cremieux, Glais Bizoin und Fourichon, erlaſſen hat, enthält 
das erſte den Termin für die Wahlverſammlungen, welche am 
8. Februar ſtattfinden. Das zweite Dekret lautet: 

Die Mitglieder der nationalen Vertheidigung, delegirt, um die Regie⸗ 
rung zu repräſenttren und ihre Gewalten auszuüben; in Erwägung, daß es 


gerecht iſt, daß der Mitſchuldige des Regimes, das mit dem Attentat des 
2. Dezember begonnen hat, um mit der Kapitulation von Sedan zu enden, 


und fo Frankreich dem Ruin und der Javaſton hinterließ, augenblicklich von 


derſelben politiſchen Döchsance getroffen werden muß, wie die auf ewig ver⸗ 
fluchte Dynaſtie, deren ſchuldvolles Jnſtrument er war; in Erwägung, daß 
es eine nothwendige Sanktion der Verantwortlichkeit iſt, welche denen zufällt, 
die mit Wiſſen den Kaiſer in der Erfüllung der verſchiedenen Akten 
ſeiner Regierung, welche das Vaterland in Gefahr gebracht, unter- 
ftügten und ihm gehorchten, dekretiren: Art. 1. Werden nicht 
zu Volksvertretern zur Rational» Verſammlung die Individuen ger 
wählt werden können, welche vom 2. Dezember 1851 bis zum 
4. September 1870 die Funktionen von Miniftern, Senatoren, 
Staatsräthen und Präfekten angenommen haben. Art. 2. Sind eden ⸗ 
falls von der Wäglbarkett zur National ⸗Verſammlung ausgeſchloſ⸗ 
ſen die Individuen, welche bei den legislativen Wahlen, die vom 2. Dez. 
1851 bis zum 4. September 1870 ſtattgefunden, offizielle Kandidaturen 
angenommen haben und deren Namen auf den Liſten der Kandidaturen 
figuriven, welche von den Präfekten den Wählern empfohlen worden find 
und deren Namen vom offiziellen „Moniteur“ mit den Bezeichnungen Res 
gierungskandidat, Verwaltungskandidat oder offizieller Kandidat veröffent⸗ 


Departements tragen, und in dieſem Fall wird der Stimmzettel vom = 
rt. 


heute jede Ver 


edertritt ins Lager der Exaltirten ab; er er klaͤrt die 
Se für ungexciptferti „ will auf 
artei feiner 


den arbeitet er Tag 
den ſichtbar. Leichter ge · 


t find Chaudordy, übrige Schaar der Satelliten. Außer 
faßt find Chaudordy, Laurier und die übrige 8 Gesten 


ihren wahren Abſichten an einem andern Punkte Frankreichs zum Vorſchein 
kommen. Die Bonapartiſten dagegen bewegen ſich bereits wieder auf fehr 
reſpektablem Terrain und ber Vorfall von Margaux, wo die Landbevölke⸗ 
rung alle republikaniſchen Männer mit bluligen Köpfen deimſchickte, iſt ein 
gewaltiger Dinge, — Am rührigſten aber ſind für den Augenblick hier 
die Orleans. biers und Le Caſe ſind den ganzen Tag über belagert, 
namentlich formirt ſich um den Erſteren im Hotel de France ein förmlicher 
else In der großen Menge dagegen tritt immer unumwundener die 
efriedigung über das Beendigen des Krieges hervor, deſſen lange Dauer 
und deſſen 1 faft alle Welt hier bereits ermüdet, ja rundweg 
gelangweilt hatte. Nichtsdeſtoweniger iſt man auf Trochu wie auf Bour⸗ 
baki überall ſehr übel zu ſprechen Beide liegen verwundet darnleder; der 
Erſtere durch die Kugel eines franzöfiſchen Soldaten, (7) der Letztere in 
Folge des betannten Selbſtmordverſuchs. 
Bordeaux, 5. Februar. (Tel.) Die „Liberté“ ſagt: 
Die einmüthige Verurtheilung der Wahldekrete der Delegation 
zu Bordeaur im ganzen Norden und Weſten von Frankreich 
läßt hoffen, daß die Delegation zurückſtehen und nicht die Fahne 
des Aufruhrs gegen die Pariſer Regierung, welcher die Hoch⸗ 
achtung des Landes gehört, erheben wird. Mögen uns nicht zu 
den Gräueln des bisherigen Krieges noch die des Bürgerkrieges 
hinzugefügt werden! Die Diplomaten, namentlich die Vertreter 
Oeſterreichs, Italiens und Spaniens unterſchäßen Jules Simon 
und betonen Chaudordy gegenüber, daß fie ſeiner Zeit ermäch⸗ 
tigt worden, bei dem Zentralgouvernement auszuharren, nicht 
aber bei der Delegation deſſelben. Alle Geſandten würden 
ſofort abreiſen, wenn der angekündigte Wohlfahrts-⸗Ausſchuß ſich 
konſtituiren ſollte. N 
Lyon. Der Beſchluß zur Fortſetzung des Krieges & outrance, 
welchen der hieſige Gemeinderath nach der Kunde von der pa⸗ 
riſer Kapitulation gefaßt und durch zwei Deputirte nach Bor⸗ 
deaux geſandt hat, lautet: 
„Der Gemeinderath von Lyon, in Erwägung, daß der Friede, ſo lange 
der Feind den Boden des Vaterlandes mit Füßen tritt, für die Republik die 


Schmach und der Selbſtmord wäre; in Erwägung, daß der Krieg bis zum 


letzten Mann der einzige Weg des Heils iſt; — beſchließt: Die Lyoner Ge’ 
meinde, ach wech alle Maßregeln zu ee Wa die gerneinfhe A 
liche Gefahr befiehlt, fordert die Regierung auf, mit verdoppeltem 
und verdoppelter Energie die nationale Vertheidigung zu verfolgen. Sie wir? 
aufhören, die Regierung zu unterſtützen, an dem Tage, wo fie die Zerſtü 
lung Frankreichs zugiebt. Weberzeugt, daß der Gang der Ereignlſſe 10 
wohl, als die Lage Lyons aus dieſem in Zukunft den Mittelpunkt, 
Widerſtandes machen, fordert ſie die Delegation der Regierung auf, 
Sitz nach Lyon zu verlegen, um die letzten Anſtrengungen, welche das Vale“ 
8 ſollen, aus der Nähe zu leiten und auf ausreichendere Weiſe zu 
erwachen.“ 


Merkwürdig iſt das Dokument, welches der Präfekt van 
Marſeille, der bekannte Republikaner Gent, bei dieſer | 
legenheit veröffentlichte. Derſelbe telegraphirte nämlich an del 
Präfekten in Lyon unter dem 27. Januar wie folgt: Bis je! 
habe ich noch keine Nachricht aus Paris. Erregt durch die © 
rüchte, welche über die Kapitulation von Paris zirkuliren, pa 
ich an die Regierung telegraphirt, welche mir durch eine Nach 
depeſche meldete, daß „fie nichts davon wiſſe und nichts davll 
glaube.“ Ich habe nochmals telegraphirt, nicht um eine Bel 
tigung oder ein Dementi zu verlangen, ſondern eine förmlich 
Proteſtation gegen einen Akt, der nicht wahr ſein kann. r 
fekt der Republik, proteſtire ich gegen eine ſolche Verläum dung 

Die vom National⸗Komite in Lille für die Wahl am 
Februar feſtgeſetzte Lifte der Kandidaten iſt folgende; Thie 
Changarnier de Courcellez, ehemaliger Geſandter in Rot 
Keller, früher Deputirter, Baratte, früher Maire von Beaucatm 
Leroux, Maire von Croix, Jules Brame, ehemaliger Deputirtel 
Brabant, früher Maire von Brigode, Euttbef er Crespin, Deal 
cel-Descat, Maire von d'Hespel, Gutsbeſitzer Kolb» Bernat) 
früher Deputirter; Alexis Lagrange, Gutsbeſitzer; Lanbreh 
früher Deputirter; Leurant, Fabrikant; Maillet, Banquier; 
Mascere, Rath am Gerichtshofe von Douai; Maurice, frü 
Maire von Melun und früher Deputirter; Pajot, Notar; Ir 
chon, früher Deputirter; Graf Roger du Nord, früher Der, 
tirter; Des Rotours früher Deputirter; de Staplande, ehemall 
ger Deputirter; Tellier, Ackerwirth; Vente, Advokat und Wallol 
ehemaliger Deputirter. Die Mehrzahl der Kandidaten gehört del 
gemäßigten Partei an. 44 

Dünkirchen, 6. Februar. (Tel) Der „Meſſager“ jagt 
Trochu und Favre vollzogen einen großen Akt der W 1%, 
indem ſie erklärten daß der Krieg unter den obwaltenden 
hältniffen eine Unmöglichkeit ſei und als fie Friedensworte 7 
ſprachen. Die Verdammung des geſammten Europas, der 
wille aller ehrlichen Leute — nichts vermag Gambetta auf den 
verzweifelten Wege aufzuhalten, auf welchen ihn toller ehr) 
gedrängt und zu welchem ihn auch wohl die Leichtgläubigle 
Rechtſchaffener ermuthigt hat. 

Großbritannien und Irland. 

London. Die Bonapartiſten bereiten eine Zuſan“ 
menkunft in London vor. Aus Belgien wird die Ankunft Col, 
tis in der engliſchen Hauptſtadt aviſirt, und Forcade de in 
Roquette, Segris, Admiral Rigault de Genouilly und 
ſchall Vaillant ſind von San Sebaſtian dorthin abgereiſt. 

Schweden und Norwegen. 5 

Stockholm 28. Jan. An der Spige der heutigen Nur, 
mer des „Aftonbladet“ wird die Kapitulation von Pat 
in einem von Trauerrand umgebenen Artikel mitgetheilt. 
dieſem Artikel, worin natürlich jedes Wort franzöfiiche Symp 
thien ausjpricht, heißt ez u. A.: 6 

„Der mit Haß angefüllte und unverſohnliche Todfeind ſetzt feinen Buß 
auf den Nacken Frankreichs; er diktirt nach Gutdünken Grlebensbedinn 
gen, vel deren Durchführung Frankreich unbedingt für lange Zeiten ere 
und außer Selbſtbeſtimmungsrecht geſetzt wird; und die europälſchen in, 
diefe Großmachte, welche früher Himmel und Erde in Bewegung ſetzten u. 
die europäiſche Keiegsflamme auflodern ließen, ſobald ein noch fo g U 
Landfetzen die Urſache zur Verſchiebung des europälſchen Gleichgewichte 
8 1 iept mit gleigglitiger Ruhe an, daß — 1 
Rolle eines Diktators 1 85 3 Ne ö 

Rußland und Polen. a 
S Warſchau, 5. Febr. Nachdem der franzöſiſche Chan 
vinismus durch die Wucht der unabläſſig von ihm propellf, 
deutſchen Hiebe zum Schweigen gebracht ift, beginnt der 11 0 
ſche Chauvinismus ſich immer mächtiger zu regen und mn 
gleichem Fanatismus die Kriegshetzerei gegen Preußen 5 
Deutſchland fortzuſezen. Der Stimmführer der edlen rufe 
Chauviniſtenzunft, General Fadiejeff, hat neuerdings wier 
theils in ruſſiſchen, theils in ezechiſchen Blättern eine Reihe va, 
Hepartifeln veröffentlicht, wobet er die Nothwendigkeit der ſchlen 
nigen Verwirklichung der panflawiſtiſchen Idee aufs Neue 
begründen ſucht und die politiſchen Kombinationen ins 10 
faßt, die der Verwirklichung dieſer Idee förderlich oder hinderl 1 
ſein können. Er geſteht zu, daß Rußland heute ebenjo doll, 
iſt wie im Japre 1812 und fährt dann fort, die Allianzverhäl. 
niffe der europälſchen Mächte alſo darzulegen: 

„Von Frankreich droht uns jetzt keine Gefahr mehr, aber mit faft u“ 
zweifelhafter Gewißheit därfen wir annehmen, daß die beiden dee 
Mächte (der Verfaſſer meint das deutſche Kaiſerreich und Dees 
Anlaß der ortentaliſchen oder — was daſſelde it — der ſlawiſchen 2 
ſich zu einer feſten Alltanz mit England und der Türkei verbinden were 
Frankreich und Italien werden aller Vorausſicht nach in Zukunft 75 


2 ͤ ²˙— Ä 


Hand gehen und wir dürfen wohl mit ziemlicher Gewißheit darauf zehn. 
daß beide Machte eine uns wohlwollende Neutralität beobachten f 
Wir geben zu, daß kaum eine drohendere Allianz gegen uns benkbl d 
ader dennoch haben wir bei näherer Erwägung der Sache keinen a 
zu Befürchtungen. Nach den gegenwärtigen Ereigniſſen würde die Rn 
lität Frankreichs das deutſche Kalſerreich zur Aufftellung eines ſtarken bet 
ſervatlonskorps von mindeſtens 300 Bataillonen nöthigen. Mag nun pi 
Feind alle feine Truppen gegen unfere Grenzen vorſchieben — ein 
nur im Laufe des Krieges, nicht aber del Beginn deſſelben möglich | 
wird — fo wird unſere Streitmacht ihm immer überlegen bleiben.“ Br 
Der kriegsluſtige General ſtellt hierauf eine detaillirte ft 
rechnung ſowohl der feindlichen wie der ruffiſchen Streitfrä 
auf und gelangt zu dem Reſultat, daß das deutſche Kuiferreld) 
Oeſtecreich und die Türkei mit Einfluß ihrer Landwehren 8 
ſammen höchſtens 1025 Bataillone aufzubringen vermögen, ih 
tend Rußland nach Einführung der allgemeinen Wehrpfl im 
min deſtens 1116 Bataillone zur unmittelbaren Verwendun 


Felde verfügbar haben werde. Er hofft, daß England 


eine 


Aktion auf den Seekrieg beſchränken werde, und will die Küſten 
vertheidigung ausſchließlich dem Landſturm anvertraut wiſſen. 


(Belloge) 
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7. Februar 1871. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Die Pforte hat, wie die „B. u. H. Ztg.“ von guter Hand 
Erfahrung bringt, wirklich eine Truppenaufſtellung an 
onaugrenze gegen Rumänien angeordnet, fie hat 
aber, etwaigen Anfragen zuvorkommend, die Mächte gleichzeitig 
zu verſtändigen Sorge getragen, daß fie allerdings das Recht 
nd die Pflicht übe, gegen eine Rückwirkung moglicher Ereig⸗ 
alle in den Fürſtenthümern auf ihre eigene Bevölkerung bei 
iten ihre Vorkehrungen zu treffen, daß fie aber ihrerſeils ſich 
t durch den Pariſer Vertrag allen Vertragsmächten auferleg⸗ 
en Verpflichtung, ſich unter allen Umständen jeder einſeitigen 
Intervention zu enthalten, vollſtändig bewußt und dieſelbe ſtreng⸗ 
ſtens einzuhalten entſchloſſen ſei. 


Vom Landtage. 


22. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
Berlin, 6. Febr. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſch v. Müh⸗ 
ler mit mehreren Kommiſſarten. — Präfident v. Forckenbeck theilt mit, 
daß durch Verfügung vom geſtrigen Tage der Direktor des Büreaus des Ab⸗ 
geordnetenhauſes, Kanzleirach Happel, zum Geheimen Kanzleirath ernannt 
worden iſt (allieitiger Beifall), desgleichen Regiſtrator Wilda zum Kanzlei⸗ 
kath. — Ein Antrag von Thomſen, unterſtützt von Pauly, Richter, Rickert 
u. A., die Regierung aufzufordern behufs Beſtſtellung des zweckmäßigſten 
Alſenbahnhofes bei Pinſchin im Kreiſe Pr. Stargard an der Dirſchau⸗ 

chneidemühler Eisenbahnlinie, ſowie namentlich gu Unterſuchung der 
Bedürfnißfrage die Sendung eines Kommifjarius an Ort und Stelle durch 
6 Handelsminiſterium anzuordnen — wird der Kommiſſion für Handel und 
ewerbe überwieſen. — Der Geſetzentwurf, betreffend die Verwaltung 


in 


und Beaufſichtigung des Schulweſens in der Provinz Hannover 
fur die Sandbroftelen wird nachträglich im Ganzen und zwar mit einer 
ehr ſtarken Majorität genehmigt. 
die Auf der Tagesordnung ſtehen die beiden Geſetzentwürfe, betreffend 1) 
fü Verhältniſſe der evangel. Kirchen im Regierungsbezirk Kaſſel und 2) 

b die Presbyterial⸗ und Synodal⸗Or d nung für die evangeliſchen 
die dengemeinden in Heſſen. Die 11. Kommiſſion hat auf die Berathung 
ge beiden Vorlagen zwölf Sitzungen verwendet und fie vielfach amendirt. 
unbetdemn liegen heute 25 Amendements vor, darunter 23 vom Abg. Bruel, 
al ein vollſtändiger Gegenentwurf zur erſten Vorlage, ausgehend von 
5 Cranach und Genoſſen. . . 
N Das Weſentliche der erſten Vorlage liegt darin, daß ſie die Leitung 
bie evangeliſchen Kirchen Angelegenheiten, insbeſondere die Befugniſſe der 
Wee drei kleinen Konſiſtorien in Heſſen einem Geſammt⸗Konſiſtorium 
Ka ft, die Zuftändigkeit dieſer neuen Behörde gegenüber den anderen 
bachlichen Organen nicht abſolutiſtiſch, ſondern e 
scheut und die Grenzen zwiſchen kirchlichen und ſtaatlichen Organen ab⸗ 
edet Während in den älteren Theilen des Staates die kirchliche Ver⸗ 
di gens Verwaltung in der Regel zum Reſſort der Regierung gehört und 
ut uffſcht über 1 und Kirchhöfe den weltlichen Behörden zu⸗ 

u reſſortirten jene Angelegenheiten in Kurheſſen von den Konf iſt orten. 

letzt vorzunehmende Abgrenzung läßt den kirchlichen Organen die Ver ⸗ 


elt da, irchenbü ivilftandöregifter di 
gegen die Kirchenbücher, ſofern ſie als Zivilſtandsregiſter dienen, 
owie die Kirchhöfe 1 die Aufſicht des Staates, . 
mit ie zwelte Vorlage beſeitigt die geſetzlichen Beſtimmungen, welche 
eine der resbyterial⸗ und Synodal- Ordnung in Widerſpruch ſtehen, trifft 
Bei Proviigrijche Anordnung für die nd lauer zieht den finanziellen 
ber olüffen der Synode eine Grenze und legaliſirt die in der Verordnung 
Reg 185 die Aufbringung der Synodalkoſten in den evang. Kirchen des 
ordentl. rte Kaſſel befindlichen Vorſchriften bezüglich der Koften der erften 
ichen Geſammtſynode und der ihr vorausgehenden Kreisſpnoden. 
ver], ur @eneralpistuffton, welche beide Vorlagen zugleich umfaßt, 
re angen 15 Re ner gegen, 12 für dieſelben das Wort. — Referent Weh⸗ 
upfennis Zur Beurteilung jedes Geſezes darf für uns nur ein Keet⸗ 
dum maßgebend fein, namlich, ob es gut oder ſchlecht fet, von der Pir⸗ 
Onenfrage dagegen iſt durchaus zu abſtrahiren. — Seit 20 Jahren, d. h. 
eit dem Beſtehen der preußiſchen Verfaſſung iſt zum erſten Male eine Kir⸗ 
den- Or aniſationsfrage vor den Landtag gebracht, während derartige Fra ⸗ 
en bisher von uns nur in abstracto behandelt wurden. — In den öftli- 
en Provinzen hat bekanntlich der Oberkirchenrath ſeit 1850 dis jet Kir⸗ 
einer Ordnungen oktroyirt; in Heffen iſt nur ein Wahlgeſetz zur Bildung 
ee außerordentlichen Synode oktroyirt worden, welcher der Entwurf zur 
„Autahtung vorgelegt wurde. Ich Halte dieſe Methode für die befte, und 
abwohl die Vorlage dort modifiziert wurde, fo liegt fie ung doch im We⸗ 
fentligen unverändert vor. Die Vorlage ſelbſt nun iſt nicht eine ganze 
irchen- Ordnung, da ihr ja eine Konſtſtorial- Ordnung fehlt, fie mag über- 
aupt manche Mängel und Lücken haben, aber für ihre Annahme ſpricht 
ar Umſtand, daß der Raum, den die neue Organifation einnehmen foll, 
* kleinſtaatlichen Geſetzen ausgefüllt iſt und außerdem bedarf der Staat 
n der Steuerfrage gegenüber der Synode Garantten. Das Geſetz iſt eine 
dusfüdrung des Art. 15 der Verf. im Sinne diſtoriſcher Entwidelung, fo 
x Selbfändigkeit der Verwaltung nichts anderes I als ſelbſtändiges 
Wiſen im Innern und Freiheit von bureaukratiſcher und abſolutiſtiſcher 
5 Ütüe, Die vorliegende Presbytertal⸗ und Synodalordnung nun ſtellt in 
f fer Beziehung einen Fortſchritt der gegenüber der heute herrſchenden Kon- 
MRorialordnung. Je ſchwieriger es aber überhaupt iſt, einen pofttiven Weg 
der Methode und eine Einigung über die Ausführung des Art. 15 zu fin⸗ 
de um ſo mehr müſſen wir darnach urtheilen; wie iſt das Land, wie find 
ft Leute mit der Vorlage zufrieden? nicht darnach, wie fie unſerem Ge- 
u Mede zuſagt. Die ganze Provinz Heffen aber fieht fie als eine Wohlthat 
nd den Abſolutismus der Konftſtorten als eine Kalamität an. Eine ein- 
‚di iche Kirchenorganiſation für unſer ganzes Vaterland zu ſchaffen, iſt 
micläufig nicht moglich, da eben neben der unirten, die lutheriſche, refor⸗ 
ante, ſchleswig⸗holſteiniſche Landeskirche u. ſ. w. beſtehen, und wollen wir 
wir daupt zu einer Einigung in der Drganifattonsfrage gelangen, fo müſſen 
fe 5 den einzelnen neuen Landestheilen Organe ſchaffen, durch welche 

re Wünſche zu erkennen geben können. 

& Der Rultusminiftier: Es handelt ſich hier darum, eine mangelhafte 
urichtung des Kirchenweſens in Heſſen zu verbeſſern. Der Weg dazu iſt 


durch 
5 Um zu finden. Er fordert einmal ſelbſtändige Ordnung von Seiten der 
lrchengewalt ſelbſt, zum andern Mitwirkung der ſtaatlichen Gewalt in den 
unkten, wo Kirche und Staat ſich berühren. Die freie Ordnung der kirch⸗ 
Wen Gewalt ift in dieſen Vorlagen gewahrt. Nach der beſtehenden Kirchen⸗ 
Inn affung und dem Wortlaut der Verfaſſung ift die geſetzgebende Gewalt 
Anibal der Kirche dem Landesherrn übertragen und deshalb iſt auch der 
aus mögliche formal richtige Weg für die neue Ordnung die landesherrlice 
In orität. Daß hierbei eine Synode zu Rathe gezogen und ihre Vorarbei⸗ 
N benüßt worden find, wird für die materielle Beurtheilung nicht unwich⸗ 
8 fein, formell aber kann das Votum der Vorſynode der Rechtsglltigkeit 
ni einzuführenden Presbytertal- und Synodalordnung nichts geben und 
nate nehmen. Dabei kann aber die Regierung nicht ſtehen bleiben, da die 
wie kirchliche Ordnung vielfach ja auch den Staat berührt. Einmal tft — 
neu ſchon der Referent mit Recht bemerkt hat — der Raum, auf dem die 
dae lirchliche Ordnung aufgebaut werden foll, nicht frei; er if beſetzt mit 
leg dlichen Anordnungen, bei deren Befeitigung die Mitwirkung des Staa⸗ 
D unentbehrlich iſt. Zweitens aber bedarf die neu aufzurichtende kirchliche 
Nenung poſitiv der Mitwirkung der ſtaatlichen Gewalt in finanzieller Be- 
Hebung in Betreff der Exekution derjenigen Dinge, die von der neu etablir- 
feld Uchlichen Gewalt geordnet werden, wie endlich im Inſereſſe der Kirche 
ge 5 Die Kirche iſt eine öffentliche Inſtitution, keine Privatgeſellſchaft, ſie 
8 nieht der Öffentlichen Anerkennung im Staate und dieſer ſich zu entſchla⸗ 
* würde ihr nicht ziemen. Ebenſo kann die Staatsgewalt der Pflicht ſich 
Rat entſchlagen von großen Veränderungen auf dem kirchlichen Gebiet 
Fördern zu nehmen und je nach dem Bedürfniſſe dazu eine ablehnende oder 
IR ende Stellung einzunehmen. Einer Inſtitution gegenüber, die berufen 
die Bundamente der geſammten ſittlichen und ſozialen Wohlfahrt des 


fh been mit Ausnahme der Regelung der ſtreitigen Bauſachen, 


Art. 15 bedingt, und es kommt nur darauf an, eine richtige Haltung 


zu legen, kann der Staat unmöglich nur negativ verhalten. 
ar es aber nothwendig, Ar Alrche und Staat Hand in Hand gehen müſ⸗ 
„ jo wird auch von beiden Seiten eine gewiſſe Selbſtverleugnung gefor⸗ 
Wird dieſes feftgehalten, dann laßt fa rt. 15 wohl ohne befondere 


Ei | 


Schwierigkeit austuyren. Ich vertenue zwar nicht. daß dieſ: Selbſtberleag⸗ 
nung auf beiden Seiten eine große und ſchwierige Aufgabe iſt und behaupte 
auch nicht, daß die Staatsregierung durch ihre Vorlagen abſolut das Rlch⸗ 
tige getroffen hat. Sollte der Verlauf der Debatte und die Beſchlußnahme 
in beiden Häuſern eine Verbeſſerung der Vorlagen wünſchenswerth erſchei 
nen laſſen, jo wird fie ſich dem gegenüber nicht abwährend verhalten. Das 
Prinzip aber welches fie hierbei befolgt, iſt richtig und ich glaube es ent» 
ſchieden feſthalten zu können. 

Abg. Stroſſer erklärt ſich gegen die Vorlagen, obwohl er wahrlich 
kein Gegner des Minifterd iſt und die Aufforderung des Referenten, von 
der Perſon v. Mühler's abzuſeten, mehr an die Adreſſe der Liberalen als au 
die Rechte gerichtet erachtet. Vor Allem iſt die ewige Geſetzmacherei in 
allen Gebieten des Lebens zu tadeln, welche es dem Volke unmöglich macht, 
ſich in die beſtehenden Ordnungen einzuleben; die Staatsregierung giebt 
leider dieſer Neigung der Gegenwart, die mehr Geſetze macht als ſie Beruf 
dazu hat, allzuſehr nach, was am meiſten in Bezug auf kirchliche Organiſa⸗ 
tionsfragen zu beklagen tft, die niemals vom Landtage berathen werden ſoll⸗ 
ten. Schon der Umſtand, daß Juden im Landtage ſitzen, welche über dieſe 
Fragen anderer Religionsgeſellſchaften mit entſcheiden ſollen, muß das Un. 
zuläſſige, jedes Gefühl Verletzende dieſer Prozedur kennzeichen. Gewiß kann 
und darf der Staat nicht dazu ſchweigen, wenn die Kirche ihre Ordnungen 
ändert und dabei die Grenzen der Kompetenz des Staates alterirt; aber die 
. und Entſcheidung darüber ſteht nicht dem Landtage, ſondern Sr. 
M. dem Könige und feinem Kultusminiſter zu. Durch Presbyterien und 
Synoden wird die evangeliſche Kirche nicht frei; die katholiſche iſt gewiß 
frei unter Papft und Biſchöfen, ohne dieſe Organe, und ſie braucht nicht 
erft durch Schaffung derſelben frei gemacht zu werden. Es iſt ein Wahn 
zu glauben, daß ſie mehr ſind als das äußere Kleid innerer Lebensbeziehun⸗ 

en; das Kleid kann wechſeln und Redner, der kein prinzipieller Gegner 
Ind Einrichtungen iſt und feit 80 Jahren mitten unter ihnen lebt, hat 
nichts dagegen, wenn Heſſen ſie ebenfalls zu haben wünſcht. Aber dadurch 
thut die evangeliſche Kirche keinen Schritt zur Be Gegen die Ein⸗ 
berufung der heſſiſchen Provinzialſynode im Jahre 1869 proteſtirten ſofort 
ſämmtliche Diözeſan⸗Vorſtände jo gut wie einſtimmig und die Mehrzahl der 
Geiſtlichen, denen ſich Petenten zu Tauſenden anſchloſſen. Die Reſultate 
dieſer ſo beſtrittenen 1 ſollen nun die Baſis für eine neue Ordnung 
der heſſiſchen Kirche fein! Alſo laſſe man fie einfach fallen, oder nehme den 
Cranach'ſchen Geſetzentwurf an, der die Selbſtändigkeit der Kirche im Gan⸗ 
zen regelt oder überlaſſe, was das Beſte wäre, der Regierung die Ausar⸗ 
beitung einer ſolchen Vorlage, welche der Elnmiſchung des Staates und 
der ärgerlichen Konkurrenz des Landtags bei Kirchenfragen für immer ein 
Ende macht. 

Abg. Bähr (Kaſſel, für die Vorlage). Allgemein werde die Einführung 
der neuen Ordnung in Heſſen gewünſcht und als ein Glück und großer 
Fortſchritt auf dem Geblete der Seldſtverwaltung angeſehen. Kirche und 
Staat ſeien eng verwachſen, ſte zu trennen und jedem fein Gebiet zu beſtim⸗ 
men, ohne Mitwirkung dieſes Hauſes ſei unmöglich. Man möge doch zu⸗ 
dem die Heſſen, welche das Geſetz willkommen heißen, nach ihrer Bacon 
ſelig werden laſſen. Das übrige Preußen have wenigſtens Speztalgeſetze, 
welche die Kompetenzen von Staat und Kirche figiren; indeſſen beſtehen 
as große Wirren, und wenn auch alle anderen Provinzen noch warten 
önnten mit einer Aenderung, in Heſſen ſei der Zuſtand unerträglich, und es 
ſei unmöglich dort etwa gar zu warten, bis für ganz Preußen einmal eine 
einheitliche Kirchen, Organſſallon zu Stande käme. Seit über 200 Jahren 
habe in Heſſen keine Synode getagt, und das Volk durch den Abjolutismu s 
des Konſiſtoriums arg gelitten, während vielfache Bitten und Beſchwerden 
erfolglos blieben. Wenn geſagt worden, die Kirche gehe das Volk nichts an, 
fo ſel ihm das unverſtändlich; faſſe man etwa die Kirche als Domäne des 
Staates auf. Es ſeien Petitionen für und gegen die Vorlage angeführt 
worden, aber für dieſelbe petitionirten die Aten und geachteteſten Männer 
ihres Landes, gegen fie dieſelben Männer, welche zu allen Verfaſſungsver⸗ 
letzungen bereitwilligft die Hand reichten, und ohne ＋ ohne Gelehr⸗ 
ſamkeit, ohne Charakter zu hohen Würden, Aemtern und Titeln gelangten. 
Dieſe letztere Partei, welche den Glauben an den perſönlichen Teufel und die 
Hexerei am liebſten zu Dogmen erheben möchte, hat den Kurfürſten durch 
ihren Rath um Land und Thron i und erklart es jetzt für das groͤßte 
Unglück Heſſens, mit Preußen vereinigt zu fein. Sie hofft jetzt beim Land⸗ 
tage ein beſſeres Gehör zu finden, als fie bisher beim Kultusminifter gefun⸗ 
den hat; aber das Haus wird ſich huten, Preußens bitterſte Feinde zu unter- 
ſtützen. (Beifall). 

Abg. Richter (Sangerhauſen): Was der Vorredner über die kirch⸗ 
liche Reaktion in Heſſen gefagt, hat gewiß unſere Sympathie . um 
jo mehr, als wir ſelbſt in den fünfziger Jahren unter denſelben Zufländen 
gelitten haben; auch in Preußen hat der Aberglaube aufs Schrecklichſte 
graſſirt. Aber er if zu weit gegangen, als er ung Gegnern von vorne 
herein Ernft und Gewiſſenhaftigkeit abſtritt. Er glaubt, daß jede Ver⸗ 
änderung ſchon eine Ver beſſerung ſet, aber es handelt ſich hier um die 

roßen Grundſätze der kirchlichen Selbſtändigkeit, und da iſt es unſere Pflicht, 
eden Schritt aufs Sorgſamſte zu erwägen. Ich bin bereit, den Herren 
aus Heſſen in Detatls nachzugeben, aber nur nicht da, wo die Beſtimmungen 
der Vorlagen mit den Grundſätzen der preußiſchen Verfaſſung in Konflikt 
kommen. Denn nur auf dieſe haben wir Rückficht zu nehmen, da die 
heſſiſche von 1831 nicht mehr zu Recht beſteht. Ich bin mit dem Minifter 
vollſtändig darin einverftanden, daß Artikel 15 der Kirche das Episkopal⸗ 
recht das Recht, ihre Organe ſeldſt zu ſchaffen, wahrt. Nur hat er leider 
nicht bei Ausarbeitung der Geſetze nach dieſem richligen Grundſatz ge⸗ 
hendelt. Der Landesherr fol ſouverän und ohne Schranken der Kirche 
ire Organe geben, das will der Minifter, aber wir können 
wenigſtens auf der linken Seite des Hauſes — dieſe Anſicht nicht 
anerkennen, wir haben die Ausgaben für den Oberkirchenrath beanſtandet, 
weil er nicht auf geſetzlichem Wege geſchaffen, ſondern nur durch königliche 
Verordnung eingeführt iſt. Bedenken Ste doch, wie die Sache an ung 
kam! Der Miniſter hat nicht an große Reformen gedacht; er wollte ein 
Geſamm tkonfiſtorium in Kaſſel, deſtehend aus neun Räthen und einem 
Vorſitzenden. Dies Haus verweigerte die Geldmittel, es verlangte ein Geſetz 
über Kompetenz und Zuſammenſetzung dieſer Behörde; es verlangte, daß 
die heſſiſche Synode um Rath gefragt werde. Das ift der Urſprung dieſer 
Organiſattonsgeſetze, welche vom höchſten Einfluß auf die Geſtaltung der 
kirchlichen Dinge in Heſſen fein würden. Ich will Juden, Diffidenten, ich 
will jeder Religtonsgemeinſchaft das Recht wahren, das ihnen in Art. 15 
der Verfaſſung gewährleiſtet iſt, das Recht, ihre Angelegenheit ſelbſt zu 
ordnen, aber ich verlange daſſelbe Recht für meine Kirche. Wir wollen 
unfere wohlerworbenen und wohl verbrieften Rechte nicht ohne Weiteres 
darangeben. Bedenken Sie wohl, was Sie thun! Es ſoll in dem Geſammt⸗ 
konſiſtorium eine Behörde mit ſehr bedeutenden Funktionen geſchaffen 
werden, die über der Synode ſteht, die nur abhängig iſt von dem Staats ⸗ 
miniſterium und der Krone. Erwarten Sie von dieſem abfolutiftifchen 
Organ irgend etwas für die freiheitliche Entwickelung der Kirche? Nennen 
Saß es eine Ausführung des Art. 15% Ich bitte, fagen Sie Nein! 

eifall.) 
0 Abg. Gnei 5 für die Vorlage, die als erſter Beitrag zur Ausführung 
des Art. 15 der Verfaſſung nicht mit dem Maßſtabe der abſoluten Kritik 
gemeſſen werden ſollte, die ſich ſtets als unfruchtbar erweiſen müßte. Die 
äußere Kirchenverfaſſung in die Schwankungen des Eonftitutionellen Lebens 
ineinzuziehen, iſt ebenſo unzuläſſig, wie es unmöglich iſt, zur Bildung einer 
irchenverfaſſung aus dem Schooße der Kirche ſelbft heraus zu gelangen, 
ſelbſt wenn man alle Oktropirungen vorausgehen ließe, die vorher bis zum 
Zuſtandekommen der geforderten Konſtituante nothwendig wären. In dieſer 
Konſtitnante würden Gegenfäge auf einander ſtoßen, mit denen verglichen die im 
Hauſe auftretenden noch matt zu nennen wären. Der Fehler liegt darin, 
daß man durch eine Konftituante zum Ziele zu gelangen denkt und dabei 
von der verfaffungemähi vorhandenen Staatögewalt abſieht, deren Initiative 
gar nicht zu umgehen ift. Und welche Forderungen, weſche Abneigungen 
würden in jeder einzelnen Provinz laut werden! Wie Viele würden ſich 
Nach eine gemeinſame Verfaſſung ſträuben! Man kann eine äußere 

irchenverfaſſung machen, aber es wird nie und nimmer eine evangeliſche 
fein. Was jetzt darin geleiftet wird, iſt nur eine Aufhäufung von Halb- 
heiten, bel der das ideale konſtitutionelle Schema dunkel vorſchwebt. Schließ ⸗ 
lich gelangt man zu der Forderung, daß jede Gemeinde ihren Geiſtlichen 
ſouverän wählt und negirt damit das Recht des Staates vollſtändig. Zur 
nächſt begnüge man ſich daher mit dem Verſuch, in Presbyterien und Sy⸗ 
noden das Laten-@lement zur Verwaltung der Kirchenangelegenheiten heran⸗ 
uziehen, zumal in einer Provinz, welche aus den verworrenſten Zuständen 
erauskommt und den letzten Kurfürſten Dezennien hindurch Bald oberften 


a — — 
Biſchof der evangeliſchen Landes kirche bat ertragen müſſen. Wichtiger als 
alle lehrreichen Debatten dieſes Hauſes ſind für die Sache einige Jahre der 
Uebung und der Erfahrung in Presbyterlen und Synoden, und wenn die 
Heſſen ſelber ſagen, daß ſie dieſe Probe durchzumachen wünſchen, ſo ſoll man 
fie darin nicht ſtören. = 

Abg. Scholz (Schweidnitz) erläutert den von v. Cranach eingebrach⸗ 
ten Geſetzentwurf, der in 8 1 beſtimmt, daß „die Ordnung e 
dir Angelegenheiten der evaugeliſchen Kirchen im Regierungsbezirk Kaſſel 
auf die kirchen ⸗verfaſſungs mäßigen Organe übergeht.“ Für 
dieſen Paragraphen können auch diejenigen ſtimmen, denen die Synodal⸗ 
Verfaſſung zu ſehr nach der demokratiſchn Gemeinde ⸗ Ordnung ſchmeckt. 
8 2 zählt auf, was den ſtaatlichen Organen vorbehalten bleibt. 

Abg. Vogeley (Kaſſel für die Vorlage). Alle Freunde der evange⸗ 
liſchen Kirche in Heſſen wünſchen die Einführung dieſer Geſetze ſeit . 
Zeit, nicht bloß eine kleine Minorltät. Im Jahre 1831 geſtand Vilmar 
ſelbſt, daß die Konfiſtorialverfaſſung nicht im Einklang mit dem Geiſte der 
evangeliſchen Kirche ſtände; 1844 war bereits eine Kommiſſton niedergefegt 
zur Ausarbeitung einer Synodalordnung; mit dem Eintritt Heſſenpflugs 
in die Regierung wurden die reformatoriſchen Beftrebungen zu Nichte 
Vilmar hat ſpäter ſeine Anſicht geändert; aber fein ſpäteres Benehmen hat 
auf's Glänzendſte feine frühere Anſicht gerechtfertigt. Die Annahme dieſer 
Geſetze wird die Verſchmelzung der Heſſen mit Preußen fördern; ihre Ab- 
lehnung würde nur jene vaterlandsloſe Partei bejubeln, die jüngft bei der 
Nachricht von der Kapitulation verhinderte, daß zur Feier des Sieges die 
Kirchenglocken läuteten, uneingedenk ihrer Brüder, die mit zerſchoſſenen Glie- 
dern vor den Mauern der franzöſiſchen Hauptſtadt liegen. 

a 9 3½ Uhr vertagt das Haus die allgemeine Debatte bis Dienſtag 
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Varlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 7. Febr. In den letzten Tagen der vergangenen Woche ver- 
ſammelten ſich von den 60 Mitgliedern des Adgeordneten auſes, welche kei ⸗ 
ner Fraktion angehören, den ſogenannten „Wilden“ — et va 20, auf Ver · 
anlaſſung des Abg. v. Bon in⸗ Genthin, um ſich über die Bildung einer 
neuen Fraktion zu verſtändigen. Bas ſei, fo wurde ausgeführt, ſchon um 
deshalb nothwendig, um nicht bei den Wahlen für die Fachkommiſſionen ıc. 
unberückfichtigt zu bleiben, wie dies nach der neueſten Praxis des Haufes 
der Fall ſei. Als Programm wurde von den nach rechts ſich neigenden 
Mitgliedern vorgeſchlagen: Unbedingte Unterftägung der auswärtigen Po⸗ 
litik des Grafen Bismarck und Ausbau der preußifchen Verfaſſung. Die 
liberalen Mitglieder erklärten, daß man auf Grund eines ſolchen Programms 
ohne Weiteres der konſervativen Fraktion beitreten könne. Man müſſe im 
Plenum eine beſtimmte Stellung einnehmen und da man weder am äußerſten 
rechten noch am äußerſten linken Flügel ſtehen wolle noch könne, ſo wäre 
der geeignete Platz zwiſchen der nattonalliberalen und der Fraktion der 
Sortfchrittspartei. Die entgegengeſetzte Anſicht ging dahin, ſich ſo nahe wie 
möglich den Freikonſervativen zu halten, eima einen Schritt von dieſen und 
zwei Sch ritt von den Nationalliberalen entfernt. Ob dieſer Meinungs ver 
ſchiedenh eit zerſchlugen fi die Verhandlungen, doch wurde Seſtens der libe 
talen Mitglieder eine Konferenz mit dem Abg. v. Bockum⸗Dolffs in Aus 
ſicht genommen und ſoll derſelbe erſucht werden, mit der Bildung einer Frak 
tion in der bezeichneten linken Richtung vorzugehen. 


— .. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 7. Februar. 


— Herr Kajetan von Morawski anf Jurkowo, im 
Kreiſe Koſten, hatt: in einem Schreiben an den Erzbiſchof 
Grafen Ledochowski die Befürchtung ausgeſprochen, daß bei den 
bevorſtehenden Reichstagswahlen die radikale Partei, die 
ſchon jetzt eine überaus rege Thätigkeit zur Organifirung der 
Wahlagitationen entfallte, leicht den Sieg gewinnen konne, 
und hatte zugleich den Herrn Erzbiſchof erſucht, der Geiſtlichkeit 
die Betheiligung an der Wahlagitation zu geſtatten, damit die 
Reichstagswahlen moͤglichſt im Sinne der Kirche ausfielen. 
Auf dieſes Schreiben iſt dem Herrn v. Morawski unterm 31. 
Januar d. 3. folgende vom „Thgod. kat.“ mitgetheilte Antwort 
des Herrn Erzbiſchofs zugegangen: 

Ich halte die von Ihnen ausgefi Befürcht 2 
det und glaube auch, daß 4 die After dee ht ber zug nien galt a. 
der Geiſtlichkeit iſt, mit vereinigten Kräften dahin 21 wirken, daß die 
drohende Gefahr möglichft beſeitigt werde. Die Thätigkeit, welche die Lalen 
und die Geiſtlichen auf dieſem Felde entwickeln, muß jedoch nach der Ver⸗ 
ſchiedenheit des Berufes beider Stände hinſichtlich des Modus wie der 
Borm verſchieden fein. Den Geiftlichen gezlemt Rathertheilung, Weiſung 
und Mahnung an die ewigen Wahrheiten, auf denen die Moralität aller 
Handlungen und Menſchen beruht; den Laien fällt die Aufgabe zu, dieſe 
Lehren auf dem polltiſchen Gebiet zur praktiſchen Anregung zu dringen. I 
glaube daß der größte Theil der Geiſtlichen unſerer Diözeſen gefunden Kath und 
gute Weiſungen ertheilen wird, ſobald die Gläubigen ſich an ſie wenden; 
ich weiß, daß ſie als wahre Volkslehrer die 3 moraliſchen Babrheiten 

irche 


treu von der Kanzel verkündigen. Mögen nur die Laien, die mit der 

noch nicht im Zwieſpalt find und die ihre eigenen Phantaſten und verur⸗ 
theilten Grundſatze nicht höher achten als die Grundfäge unſerer Reli ion, 
ihre Schuldigkeit thun und das drohende Uebel wird vielleicht vermiben 
werden. Warum folgen die Lalen nicht dem von Ihnen in Koſten gege- 
benen Beiſpiel? Warum treten ſie nicht offen und laut zur Vertheidigung 
der katholiſchen Intereſſen auf? Vielleicht deshalb, weil dieſe ihnen weni⸗ 
ger wichtig erſcheinen oder weill fie ſich des Kreuzes Chriſtt ſcha⸗ 
men und das politiſch⸗ nationale Intereſſe ihnen mehr am de 
liegt. Iſt dies der Fall, jo kann der Lirchenfeindliche Kaditaliömns bie 
Oberhand gewinnen. Meine Geiſtlichkeit wird ſich mit meiner Genehmi⸗ 
gung nicht betheiligen an der Wahlagitation, aus der oft die Kandidaturen 
von Männern hervorgingen, die der Kirche und dem heiligen Stuhle abge⸗ 
neigt waren. Ich danke Gott, daß er mir geſtattet hat, die Geiftlichkeit von 
ſolcher Genoſſenſchaft zurückzuhalten, und ich werde ſie nicht der Gefahr aus⸗ 
ſetzen, wieder offen als Darteigänger für dieſe oder jene Perſönlichkeit 
aufzutreten. Die Solidarität im Guten iſt wünſchenswerth und Pflicht 
der Gutgeſinnten; die Solidarität im Schlechten ift ein Fre⸗ 
vel. „Jedem Prieſter ſteht es frei, ſich laut 
Programm zu erklären, und ich hoffe zu Gott, daß es 
feinen Prieſter bei uns giebt, der dies nicht erklärte und danach thäte, denn 
die Stimme abzugeben für Gegner der weltlichen Macht des Papſtes, der 
Konfeſſtonsſchulen, der Freiheit der klöſterlichen Vereinigung, der ſakram n ⸗ 
talen Heiligteit der Ehe, wäre eine Schande für den Katholiken und um 
fo mehr für den Prieſter. Ich freue mich über das rege Intereſſe, das Sie 
dieſen wichtigen Dingen zuwenden, weil ich hoffe, daß es Ihnen gelingen 
wird, für Ihre Ueberzeugung auch andere Lajen zu gewinnen. Mit dieſem 
Wunſche bleibe ich Ihr wohlgeſinnter Mieezyslaw, Erzbiſchof.“ 

— Der Appellatione gerichts⸗Präſident, Herr Graf von 
Schweinitz, iſt auf ſein Anſuchen bis zum 1. April d. J. 
beurlaubt worden. 

— Wie uns mitgetheilt wird, tritt zufolge einer Beſtim⸗ 

mung des Finanz⸗Miniſters vom 28. Januar er., die nach der 
Bekanntmachung vom 22. Dezember 1869 im Grenzbezirk 
gegen Oeſterreich und Rußland auch für Rindvieh, Schaafe 
und Ziegen angeordnete Transport⸗Kontrole, ungeachtet 
der ſeit dem 1. Oktober v. J. erfolgten Aufhebung des Ein⸗ 
angszolls für dieſe Viehgattungen auch künftig wieder in Kraft, 
ſo bald und ſo lange an Grenzſtrecken der 1 Schleſien, 
Poſen und Preußen die Einfuhr von Rindvieh, Schaafen und 
Ziegen in Folge Bekanntmachung der zuſtändigen Verwaltungs⸗ 
behoͤrden verboten iſt. 


— Das Departements⸗Grſatzgeſchäft hat nach Beendigung der 
Dr Meriap Aushebung nach Brigadebezirken vor ſich zu gehen, zu ann Fa 
wede die Pläne bereits entworfen find. Wer von der Maanſchaft ohne 
enügenden Entſchuldigungsgrund bei dem Aufrufe ſeines Namens in dem 
Ausſtellungslokale fehlt, verliert die Berechtigung, welche aus der bereits 
erhaltenen Loosnummer erwachſen iſt und verwirkt außerdem noch Geldftrafe, 
Außer dieſen Nachtheilen trifft den unentſchuldigt Ausbleibenden auch der 
Verluſt des etwaigen Anſpruchs auf Zurückſtellung, beziehungsweiſe Befreiung 
vom Militärdienfte für Friedenszeiten. 

— Vom 47. Erſatzbataillon früher in Poſen, jetzt in Straßbur 
rückten, nach einem uns von dort zugegangenen Briefe, am 30. Januar 2 
Mann nach Paris ab. 

— Zum Einquartirungsweſen. Wie wir vor Kurzem mittheil- 
ten, haben mehrere hiefige Beamte an die königl. Regierung Beſchwerden 
darüber erhoben, daß fie feit Beginn des Krieges von der ganzen Höhe 

ihres Gehalts zur Tragung der Einquartierungslaft herangezogen würden, 
während nach dem Geſetze vom 11. Juli 1822 die Beamten nur von der 
Hälfte ihres Dienſteinkommens zur Tragung von Gemeindelaften in An- 
spruch genommen werden dürften. Der Beſcheid der königl. Regierung auf 

dieſe Beſchwerde iſt nun im Sinne der Petenten ausgefallen und ſollen 
fortan die Beamten nur von der Hälfte ihres Gehaltes zur Tragung der 
Ginguartierungslaft herangezogen werden. Auf eine ſpätere mit zahlreichen 
Unterſchriften von Beamten hieſiger königlicher Bebörden bedeckte Petition, 
welche in derſelben Angelegenheit vor etwa 14 Tagen an den Herrn Ober⸗ 
Präfidenten gerichtet wurde, iſt bis jetzt noch kein Beſcheid ergangen. 


Den Verluſt⸗Liſten Nr. 174. und 175. entnehmen 
wir die Verluſte an Offizieren und denjenigen Mannſchaften, 
welche unſerer Provinz angehören. 

Gefechte bei n * ar Bruillé, St. Ouen am 
„Jan. + 

2, ee Grenadier⸗Regiment Nr. 3. 

Sec.-Lt. Meyer. L. v. S. a. Kopf. Laz. Rouen. Sec.⸗Lt. Dallmer. 
T. S. d. d. Kopf. 
Auf Vorpoſten in Choiſy le Roi am 15. zen 1871, 

1. Schleſiſches Grenadter-Regiment Nr. 10. 

Gren. Guſtav Fitzner aus Bärsdorf, Kr. Kröben. L. v. Kontuſ. d. r. 
Hand d. Granatſpl. Beim Truppentheil. 

Patrouillengang von W nach Vitry am 14. Jan. 

Sec.-Lt. Wollenhaupt aus Oels. Verm. 

Gefecht bei Bapaume am 2. und 3. Jan. 1871, 


2. Rheintſches Infanterie- Regiment Nr. 28. 
Sec. Lt. Lohoff aus Dortmund. L. v. Streifſch. a. d. Hüfte. Laz. 


Bapaume. 
Vorpoſten zwiſchen Biaches und Peronne am 5. Jan. 1871. 
3. Rheiniſches Infantertie⸗Regiment Nr. 29. 
Sec.⸗Lt. Hanſel aus Stannowig, Kr. Sblan. L. v. Granatſpl. a. 
Bein. Laz. Amiens. 

Bei der Arbeit am 10. Jan. 1871 in Chaton. 
1. Garde⸗Grenadier⸗Landwehr Regiment. (Bataillon Breslau). 

Gren. Thomas Purzyeki aus Gablon, Kr. Samter. L, v. Streifſch. 
am Munde. Bei der Comp. Sergt. Müller aus Kozmin, Kr. Krotoſchin. 
L. v. Streifſch. am r. Ohr. Bei der Comp. 

Als Begleitmannſchaft bei einem Transport von Decken und 
Holzſchuhen in Giromagnie am 21. Dez. 1870. 
1. kombinirtes Pommerſches Landwehr Regiment Nr. 14. 
(Bataillon Gneſen). 

Wehrm. Franz Golocho wiez aus Klecko, Kr. Gneſen. Bei Giro, 
magnie in feindliche Gefangenſchaft gerathen und nach Befangon abgeführt. 
Gefr. Stephan Kunft aus Paradies, Kr. Meſeritz. Bei Giromagnte in 
. Gefangenſchaft gerathen und nach Beſangon abgeführt. ehrm. 

epomuk Kwiatkowski aus Trzemeſzno, Kr. Mogilno. i Siromagnie 
in feindliche Gefangenſchaft gerathen und nach Beſanen abgeführt. Wehrm. 
Wilhelm Hinterberg aus Gembic, Kr. Magilno. Bei Giromagnie in 
feindliche Gefangenſchaft gerathen und nach Beſangon K N ehrm. 
Friedrich Huf aus Moglluo. Bei Giromagnie in feindliche fangenſchaft 
gerathen und nach Biſan gon abgeführt. ehrm. Auguft Witt aus Nor 
ven, Kr. Wongrowiec. Bei Glromagnie in feindliche Hände gerathen und 
nach Beſangon abgeführt. 

10 eee ee bei Lonjeville am 

8 an. 1371. 


Gefr. Adolph Koch aus Gneſen. T. S. f. d. Unterleib. Der Leichnam 
blieb in den Händen des Feindes. Gefr. Wojctech Bigodzynaki aus Nie 
chanowo, Kr. Gneſen. Verm. In Gefangenſchaft gerathen. Wehrm. Sta⸗ 
nislaus Muſzynski aus Rogaſen, Kr. Obornik. Verm. In Gefangenſchaft 
gerathen. Wehrm. Michael Bigo dzynski aus Niechanowo, Kr. Gneſen. 
Berm. In Gefangenſchaft gerathen. Wehrm. Auguft Heckert aus Grabowo, 
Kr. Gneſen. S. v. S. i. d. Unterleib und Schulter. Blieb in den Händen 
des Feindes. Wehrm. Auguft Mader aus Rakowo, Kr. Gneſen. S. v. S. i. 

Bruft und Unterſchenkel. Blieb in den Händen des Feindes. Wehrm,. Anton 
„Stranz aus Powidz, Kr. Gneſen. L. v. S. d. d. Hals. Lay. Montbeltard. 
Wehrm. Heinrich Noerenberg aus Gembarzewko, Kr. Gneſen. L. v. S. 
d. d. J. H. u. Hüfte. Laz. Montbeliard. Wehrm. Jacob Arndt aus Pod. 

aß, Kr. Karthaus. L. v. Streifſch. a. I. Knie. Laz. Montbeliard, Gefr. 

Gottlieb Roſſen aus Czekatowo, Kr. Mogilno. L. v. S. d. d. r. Ober 
ſchenkel. Laz. Montbeltard. Wehrm. Andreas Wozufak aus Strzyzewo, 
Kr. Gneſen. L. v. Streifſch. a. l. Arm und I. Bruſt. Laz. Montbeliard. 
Wehrm. Martin Wierzeblewski aus Czeslice, Kr. Gneſen. L. v. Brand⸗ 
wunden in Folge der Exploſton der Patronenbüchſe am Hals und Kinn. Als 
Revlerkranker beim Truppentheil behandelt. Wehrm. Ferdinand Wacho⸗ 
wet aus Königsberg i. Pr. L. v. Kontuſion a. Knie d. Gewebrkugeln. 
Als Revierkranker beim Truppentheil behandelt. Befr. Michael Zietkowski 
aus Wegierki, Kr. Schrimm. L. v. Streiſſch. a. Hals und a. d. l. Wade. 
Als Rebierkranker b. Tenppentheil behandelt. 
Retognoßgizungs-Patronitiengefeht bei Arcey am 10. Jan. 


Wehrm. Jacob Czesniak aus Nieswigtowice, Kr. Wongrowiec. S. 

v. S. a. r. Ellenbogengelenk u. r. Seite. Wehrm. Eduard Klempke aus 
1 Kr. Wongrow cc. S. v. S. a. r. Unterſchenkel. 

uf der Dorfſtraße zu Wai vor Belfort am 12. Jan. 


1. kombinirtes Po mmerſches Landwehrregiment. (Bataillon 
Schneidemühl). 


Wehrm. Johann Baer aus Grocholin, Kr. Schubin. S. v. Granatfpl. ! 


a. Kopf. Laz. Dannemarie. 


Maria -⸗ Alois, 


Bekanntmachung. 


Nach den uns von ſämmtlichen Zeichnungsſtellen eingereichten Ueberſichten find auf die 
in Gemäßheit unſerer Bekanntmachung vom 19. Januar d. J. in Deutſchland zur Zeichnung 
aufgelegten 30,600,000 Thlr. oder 4,500,000 Pfd. Sterl. funffig gg 8000 ee 


des Norddeutſchen Bundes II. Emiſſion 120,675,000 Thlr. un P 


net worden. In Berückſichtigung der kleinen Beträge, wie ſolche in Art. 5 der Gubferiptiong. 
Bedingungen vorbehalten ift, wird den Beichnern, welche Beträge von 200 Thlr. und 400 Thlr. 
beziehungswelſe von 100 Pfd. Sterl. gezeichnet haben, der unverkürzte Betrag ihrer 5 


tionen zügetheilt. Die höheren Subſerſptionen werden auf J (1 


4900 Th 
haben, mindeſtens 100 Pfd. Sterl. erhalten. 


Im Uebrigen wird noch darauf aufmerkſam gemacht, daß alle zugetäeilten Beträge, 
auf weniger als 3000 Thlr. oder 500 Pfd. Sterl. baden, am 7. d 


1 51 — liren ſind 
u reguliren ſind. 
— Berlin, den 2. Februar 1871. 


. Heneral-Direktion 
der Seehandlungs-Societät. 


½ P. et.) mit der Maß ⸗ 
abe ermäßigt, daß den Zeichnern die ermäßigte Summe nur inſoweit zugetheilt wird, als fie 
n Stücken (Art. 2 der Subſeript.⸗Bed.) darſtellbar ift, daß aber die Zeichner von mehr als 
400 Thlr. beziehungsweiſe mehr als 100 Pfd. Sterl. und zwar dieſenigen, welche Thalerſtücke 
gezeichnet haben, mindeſtens 400 Thlr. und bei Zeichnungen von 600 Thlr. und darüber min. 
deſtens 500 Thlr, bei Zeichnungen von 3500 Thlr. und darüber mindeſtens 600 Thlr., bel 
Zeichnungen von 4200 Thlr. und darüber mindeftens 700 Thlr. und bei Zeichnungen von 

. und darüber mindeſtens 800 Thlr. und diejenigen, welche Pfundſtücke gezeichnet 


Haupt-Banſi- Direktorium. 
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—— Her, bei Billerſerel am 9. Jan. 1871. 
1. Rheiniſches Srl Nee ent 25. 

Unteroff. Hugo Nettling aus Bromberg. L. v. S. d. d. r. Hand. 
rn Traumann aus Hannover. L. v. S. i. d. r. Oberarm. La 
N ure. 

Gefecht bei Bapaume am 2. Jauuar 1371. 

Sec. Lt. A aus Aurich, Kr. ae S. v. Verw. unbek. 

Sec.-Lt. Hildebrand aus Münſtereifel, Kr. Münftereifel. L. v. Streifſch. 


8. d. Unterlippe. Laz. Bapaume. 

Gefecht bei Bapaume am 3. Jan. 1871, 
„Hauptm. Bodihn aus Stralſund, Ke. Fransburg. L v. Kont. a. 
Knöchel d. I. Fußes. Bel der Comp. 

See bei Villerſexel und Maimay am 9. Jan. 1871. 

rtillerie-Abtheilung des 14. Armee ⸗Corps. 

Sec.⸗Lt. und Adj. Amecke aus Hagen, Kr. Hagen. L. v. Kont. d. r. 
Auges d. Granatſpl. Beim Truppenthell verbl. 

Gefecht bei Chaugs am 11. Januar 1871. 
Stab der 10. Infanterie Brigade. 

Generalmajor u. Kommandeur der 10 Inf, Brigade von Schwerin 
aus Königs⸗Wuſterhauſen, Kreis Teltow. L. v. Schrammſch. a r. Ober ⸗ 
arm. Verbl. 0 Stabe. 

Gefecht, bei Chateau⸗Pallieres am 10. Januar 1871. 

Sec.⸗Li, n er Brig Adi. von Kamintetz aus Glei⸗ 
witz l a. dz r. Scgulter 5. Scanatſpl. . Stabe verbl. 

Geſecht bei Fariané 1 Eveaque am 10. Januar 1871. 

Ulan der 4. Eskadron, I. Brandenburg. Ulanen Rigim. (K. v. R) 
Nr. 3, kemmandirt als Ordonnanz z. Stabe Adolph Lehmann aus 

reis Schilvber 8 2 15 id. 2 Fe 
1 Er 5 m „Januar 41. 
Leib. Srenadier-Regiment (. Drenbendurgiſcheg) Nr. 8. 

Maſor und Batalllons⸗Kommand, von Hanſtein. T. S. in die 
Bruſt. Hauptm. und p. Chef Ieh. von Hammesftein S. v. S. 
d. d. Becken. Sec.⸗Lieut. Schmidt. L. v. Sneifſch. a. d. I. Seite und 
Prellſch. a. I. Unterſchenkel. Green. Wilhelm Michael Radajewski aus 
Gogolewo, Kreis Rawicz. Verw. undel. 

Gefecht bei Change am 11, Januar 1871. 

Stec, ⸗Lieut. Priewe aus Frankfurt a. O. L. v. Kont. a. Unterleib. 
Bef. ſ. d. Bataillon. 

Gefecht bei Azay am 6, Jauuar 1871. 
Brandenburg. Jäſtlter⸗Regiment Nr. 35. 

Sec. Oleut. 9 2 ee en aus Biranig:, S. v. S. d. d. Ur» 
terlelb. Geſt. in der Racht v. 10, zum 11. Januar cr. Morgens 1 Uhr 
im Laz. zu Vendome, Prem.⸗teut, und Kempagnizführer Brenken aug 
Jonasthal, Prov. Preußen. L. v. Stteifſchuß am r. Handgelenk. Ver 
blich bei der Kompagnie. 

N 7 bei Change am 10. Januar 1871. 

Hauptmann Müller. L. v. S. i. d. I. Unterarm. 

Gefecht * Change am 11. Januar 1871, 

Prem.⸗Lieut, und Kompagnſefüßrer Brenten aus Jonasthal, Prov. 
Preußen. L. v. Sranatſplitter am r. Oberſchenkel. 

Gefecht bei Majange am 6. Januar 1371. 
5. Branden burgiſches Infanterie ⸗Kegiment Nr. 48. 

Major und Bataiſlons⸗ Kommandeur v. Schmieden aus Soldin, 
S. v. S. d. d. I. Wade. Bereits an feinen Wunden geſtorben. Sec.⸗St, 
Geyer aus Kurnik, Kreis Schrimm. S. v. S. in die Brust und l. 
Oberarm. Sec.⸗Lt. Dallmer aus Muskau, Kreis Muskau. L v. ©, 
d. d. r. Oberſchenkel. Br Tode aus Wandern, Kıeis Sternberg. 
L. v. S. a. I. Knie. Fü. Joſ. Michalstz aus Betſche, Keeis Meferig. 
Verw. undek, Prem.⸗Lieut. Ritthauſen aus Fünfeichen, Kreis Guden. 
Kontufion der rechten Bruſt durch Sranatſplitter. Sec.⸗Lieut. Ernſt aus 
Berlin, Kreis Nieder⸗Barnim. S. v. S. i. d. r. Oberſchenkel. 

Sturm auf Gue la Har am 10. Januar 1871. 

Sec.-Lieut. Tapper aus Aurich. L. v. Prellſch. an der r. Hand. 
Bef. ſich b. d. 1 Prem, ⸗Lieut. 77 5 Rap Sabre v. d. Brinken 

enke 


aus Soldin. L. v. 15 im l. 5 3 148 
75 v 0 A ua + & 
Scc.-Lieut. 3 5 5 Fe Ae . S. d. d. I. Beuſt. 
Sec.⸗Lieuf. Löſcher aus Friedrichzef, Kreis Schlocau. L. v. Kontuflon 
am rechten Knöchel. Verblteb beim Truppentheil. Sec⸗Lleut. Neumann 
aus Marienburg. L. v. SKontuflen a. 5. l. Wade. Verplieb beim Trup⸗ 
pentheil. Musk. Krenz aus Selchow. Kreis Czarntkav. L. v. S. a. 


r. Oberſchen kel. 


Vereine und Vorträge. 


Im Handwerker verein hielt am Montage Hr. Oehlſchläger 
einen durch eine große Wandkarte von Paris und deſſen Umgebung, ſowie 
durch zahlreiche Photographien und Abbildungen eriäuterten Vortrag über 
die Belagerung von Paris. Der Redner ſchilderte in 1½ ſtündizem 
Vortrage aus eigener Anſchauung die Umgegend von Paris, ſowte vor- 
nemlich die vom Bomdardement arge Staditgeile und ent- 
warf dann ein möglichſt überftctliches Bild von der mehr als vier- 
monatlichen Belagerung der Rieſenfeſtung. Nach beendetem Vortrage legte das 
zahlreich verfammeite Publikum in lebhafter Weile Pinen Beifall an den Tag. — 
An einer Spezlalkarte von Poſen und deſſen Umgebung führte der Vortta · 
gende den Nachweis, daß 2 1⸗Pfünder, nach den bet Parte gemachten Erfah⸗ 
rungen, ½ Melle vor der @nceinte Poſens aufgeſtelt, von Dembſen und 
Goiczyn bis zum Schilling, von Sytkowo und Golenem dis Rattaj, d. h. 
% Meilen weit, ſchießen würden, ſo daß bei einer etwaigen Belagerung 
ganz Poſen, felbf wenn noch detachtrte Boris: / Meile vor der Enceinte 
angelegt würden, in einen Schutthaufen verwandelt werden konnte. 


em Bermijätes. 


Breslau, 5. Februar. [ Illumination. Gefangene. 
Starker Shueefall. Koblennoth Wegfall des Zucht teh und 
Maſchinenmarktes. Rumänier. ämmererwahl. Höhere 
Muſik-Lehranſtalt. Gaſtſpiele] Bei der Illumination an dem 


Viktoria Sonntage (bei uns wurde übrigens auch Viktoria gef U 
wir ftr hübſches Transparent auf 1 Albrechtsſtraße. . u- 
ſchrift: 


Gottes Seegen 
Wilhelms Degen, 
Bismarcks Denken 
Moltkes Lenken. 


gend Muth 
eutſchlands Blut 


Bekanutmachung. 
Die von der Königlichen Regierung b.flä- 
tigte Grund. und ebhud euer. Hebrrolle tü 
das Jahr 1871 iſt für die nächſten 14 Tag 
in dem Geſchaͤftsbüreau des Stadtſekreſart 
Maciejewski auf dem Rathhauſe zur Einſicht 
offen gelegt. 

ofen, den 30. Januar 1871. 

Der Magiſtrat. 


Auction. 


Am Freitag, den 10 d. Mis., Vormittage 
10 Uhr, foll ein zum Gensdarmerſe Dient un 
brauchbares Pferd auf dem alten Markt vor 


terl. gezeich 


gleich baace Bezahlung verkauft werden. 
Kommando der 5, Geus darmerie⸗ 
in ſicheres Hypotheken⸗Kapital von 3000 
Thlr., zu 6 % denzlallich, iſt ſofort zu ver ⸗ 


M. unge 


pedition dieſer Zeitung unter Chiffre A. 22. 
zu richten. 


„Millionen Kilsgrammes. 


‚ frantenftüden einen Gürtel derſtellen wollte, 


Bracht im Krieg | 
Uns den Sieg 
Ein Hurrah 
„Germania!“ 5 
Im Laufe der Woche find mehrere Gefangenentransporte vom lezten Maſſen 
ausfalle aus Paris herſtammend, unſere Stadt paſſirt, deren nfaften Id 


in einem ganz außergewöhnlichen jammervollen Zuftande befanden. — 5 
der leichten Bekleidung der Franzoſen hatte das, die Transportwagen ALT 
füllende Stroh, keinen genügenden Schutz gewährt und einer Menge der Ge 
fangenen waren Hände und Füße erfroren. Von den 9 hier zurückgehaltenen 
und nach dem Militär-Lazareıh geſchafften Kranken ſtarb einer bereits am 
folgenden Tage. — Geſtern ſollten hier 1000 Mann Erſatzmannſchaften 
verſchiedenſten Truppengattungen zu ihren Regimentern nach Parts abgehen 
und waren bereits auf dem Vahabofe verſammelt als Contre⸗Ordre einten 
weil durch bedeutenden Schneefall im Königreich Sachſen die Bahnen un | 
firbar geworden waren. Auch ſämmtliche Güterzüge — 4 für dieſe Tout 
bis auf Weiteres eingeſtellt werden müſſen — In unſerer Provinz wee 
Fos Kohlennoth und ſind hier am Orte die Preiſe ſchon auf 1 ale 
gr. pro Tonne geftiegen. Nach einem Beſchluſſe des Landwirthſch / 
lichen Zentral Vereins hierſelbſt, fällt des Krieges wegen, für dieſes 3 { 
die Abhaltung des Zuchtviehmarktes der Schaaſſchan und des Maſchineh 
marktes aus — in pekuniärer Beziehung für Breslau eine ziemlich be 
tende Einbuße. — Das hieſige Handelsblatt hat eine Komitebildung a 
Vertretung der Intereſſen für die Befiger von rumäniſchen Eiſenbahn. Ob 9 
ationen in Bee ebracht die vielen Anklang findet. Dieſes Ko 2 
fol mit dem Berliner Komite in enge Verbindung treten und wird 14 
im Laufe dieſer Woche hier eine Verſammlung zuſammentreten, um ſich b 
alle auf die Angelegenheit bezüglichen Fragen ſchlüſſig zu machen und DI 
u ergreifenden Schritte zu beſprechen. Leſder wird wohl nicht viel zu retten 
Fein, — Am 16. d. Mts. findet hier die Wahl eines neuen Kämmerers FF! 
es haben ſich 16 Bewerber gemeldet, von denen jedoch nur einer aus B 1 
iſt. Das Gehalt der Stelle ift auf 1500 Thle. normirt. — Seit dem 
d. Mts, iſt hier unter Leitung des Direktor Wagner eine höhere Mufiklch⸗ 
anſtalt gegründet worden. Als Lehrer wirken außer dem Direktor mehren 
renommirte Perſönlia keiten, jo z. B. Herr Saro, k. k. ruſſiſcher Kapellme 
a. D., Herr Dr. Geldner, Frau Bridgeman. Wernike und andere mehr. 
Im Stadttheater gaſtirt ſeit Dienſtag Herr Albert Niemann aus Haun 
während im Thalia. Theater der als Schriftſteller und ausübender Kürſte 
gleich hervorragende Herr Huge Müller vom Wallnertheater in Berlin 


Aufmerkſamkeit des Publikums feſſelt. 


„Eckardt J. Am 1. Februar iſt zu Teiſchen in Böhmen der r 
Schriftſteller und Vorleſer in weiteren Kreiſen bekannte Profeſſor L u dy 1 
Eckardt an (iner Gehirnentzündung geſtorben. Eckardt war 1827 zu ; 
geboren; wegen feiner, Betheiligung an der Revolution flüchtete er im of 
ber 1848 nach der Schweiz, wo er zu Bern als Pelvaldozert der Ash “ 
Vorleſungen hielt; 1860 wurde er als Profeſſor der deutſchen Sprache 5 
die Föhere Lehranftalt in Luzern berufen, mußte aber auf Betrieb der Jiſvita 
dieſ: Stelle aufgeben und wandte ſich nach Berlin, von wo er nach, 175 
Aufenthalt 1862 nach Karlsruhe ging, wo er Hofbibliothekar wurde und 9 
leſungen über Acſthetik und Kunſtgeſchichte hielt. Im November fa 


dleſer Stellung entlaſſen, ging Eckardt nach Mannheim, wo er daß ra 


„deutſche Wochenblatt“ zedigirte; 1868 überfiedelte er nach Wien und e 
Hier, wie auf zahlreichen Ausflügen in anderen Städten, literax⸗ hit 10 
3 


Vorleſungen, die, in der Form glänzend, allerdings wenig poſitiven Ii 


boten. Die dramatiſchen Arbeiten Eckardts Buben ſich keine Anerkennung n 
verſchaffen vermocht. Eckardt hinterläßt zu Wien eine Wittwe mit 4 
mündigen Kindern. 1. 
*Brüffel, 3. Febr. Ueder die „jehn Milliarden Reiegstonlt, 
bution des Herin v. Bismarck“ finden wie in einem belgischen Bale (6) 
gende hübſche Cauſerie: Zehn Milllarden in Jünffrankenſtücken wiegen an 
Um fle auf ein Mal zu transportiren, würde 2 * 
aggon zu 5000 Kilo Tragfähigkeit angenommen, einen Train 1 
agen nöthig baden Wenn man aus den 10 Milliarden in, an 
das andere, g reibt wird, erhielt derſelb 15 al Wanne en a | 
an das andere . ' elt derſelbe e e 2 
und dreiviertelmal um die Erdkugel gelegt e ae, gel, / 
frankenſtücken würde ein ſolcher Gürtel die Erbe dur Mal umspannen. 
einandergehäuft würden die 10 Milliarden Fünffrantengüc eine Höhe = 
5400 Kilometer oder 1080 Lieues erreichen. Angenommen, di ſe Goldſtück 
hätte ihre Baſis in Basis, und fie fiele in der Richtung auf Berlin zu ind 
ſo würde der Theil, welcher dieſe Stadt berührt, kaum den Abſchnitt e 
Fünftels der ganzen Länge dieſer Säule ausmachen. Bern ein geſch 


jeden B 
10,000 


Kaſſter, der durchſchnittlich per Stunde 40,000 Jän ffrankenftücke zäblen kaun 


Es trug die In⸗ 


f 


{ 
i 


Damen, welche ihre 
gezogen heit abwarten wollen, finden freundliche 
und liebevolle Aufnahme bei der Hebeamme 


kaufen. : 8 N 
Gefallige Meldungen beliebe man an die Ex Wittwe Lisiecka, Walliſchei 21. 
Strengſte Verſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich. 


Heilungen dure | 
Homoeopathie. 


Magen- und Unterleihsübel, Hä- 
morrhoiden, 
krankheiten, Flechten, Knochenfrass, 
chronisch. Gliederreissen, Epilepsie, 
Rückenmarksleiden u. dergl, selbst 
in verzweifelten Fällen, Auswärtige 
mit gleichem Erfolge brieflich. 


Dr. Loewenstein, 


Berlin, Neue Königsstr. 33. 
der Hauptwache Äffentlih meifibistend gen. ( 


die Zahlung der 10 Milliarden allein beſorgen will, und er im Alter 
30 Jahren anfängt, um 300 Tage per Jahr und 8 Stunden per a 0 
ſchaftigt zu ſein, fo müßte er 135 Jahre alt werden, um dieſe Aufgabe z, 
löfen. Er würde dann ſicherlich die Wahrheit dis Sprüchwortes begreifen 
Geld waczt nicht glücklich. 

*Der pariſer „Charivari“ hat auch während der Belagerung 12 
Humor nicht verlor n. Cham, der berühmte Zeichner, ſtellt unter dem SHE 
„Le Bombardement“ einen Pepa vor, der, jeinen a N an der Hen 
eiligft über die Brücke retiritt. „Was ift denn das, Papa“ fragt der Kle 0 
beim Aufleuchten der Bomben. — „Mein Sohn, das iſt das Schlußbough 
der Feuerwerke des 15. Auguſt (des Napolcons tages). x 

Rom. Zu einem großartigen Denkmal zu Ehren der neu hel, 
Rellten Einheit Italiens will die römiſche Munizipaljunta Beiträge bei 115 
Munz pien des Königreichs ſammeln. Die romiſche Junta allein 
dazu 100,000 Fre. geben. Das Denkmal ſoll bier errichtet werden, I, 
bedufs der Ausführung dis Monuments will man einen Konkurs nl fr 
ben, an dem ſich jedenfalls die Kervorragendflen italteniſchen Blld | 
betheiligen werden. des 

* Kairo, 15. Jan. Der Grazer „Tageepoſt“ wird von hier Folgen ü 
geſchrieben: Soeben theilt mir Proſeſſor Brengſch mit, daß man bei ne 
Städtchen Dell-elsFJahud (zu Deutſch: Judenhügel), zwei Stunden eif 
bahnfahrt und eine Stunde Fußweg von Kairo, die Ueberreſte en 
wahrſcheinlich von den Juden erbauten Stadt aufgefunden hade. 11 
hat bis jetzt Reſte eines Tempels und Brunnens, aus dem ſchönſten geſch 10 
fenen Alabaſter beſtehend, bloßgelegt, ferner ganz gut erhaltene In Heil 
und Häuferreihin von großer, Schönh:it. . 

* Eine neue Art von Schwindel iſt in Amerika ae 4 
In Chicago ließ fih ein Paar trauen. Der Bräutigam 4 U die a 
monie mit 5 Dollars in der Weiſe, daß er eine Bagkanweiſung von 
Dollars ga), worauf er von dem Geiſtlichen 32 Dollars herauserdt 
77 war die Anweiſung falſch und die angebliche Braut ſchon lag 
eine Frau. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Hrn. Dr. Magerstei 
in Nauen bei Spandau 
ſage hiermit öffentlich meinen innigſten 
Allen Eltern, deren Kinder am Blutſch 
lelden, kann ich nur empfehlen, ſich an 


N 


PA 
9, 


Dr. Magerftedt zu wenden, der denſelben 100 

Meſſer mit Anwendung ſeines Giheimmſ 

vollſtändig kurlrt. J 
Owinsk, im Februar 1871. 


DU. Freyſchmidt. 


Trockenes birkenes Klobenholz erſter 
offer rt & 6¼ Thlr. die Klafter. 


Julius Jaffe, Graben Nr. Br 


Holzverkauf. 


Im Pietrzykower Walde Br 
Peyfern wird trockenes eichenes Kle 
benholz zu 4 Thlr. 18 Sgr. Pre 
Waldklafter durch den Förſter Hrn. 
Trampozynski täglich verkauft. 


Syphilis, Geschlechts- 


Klaſſe 


ſtlederkunft in Zurück. 


N 


Leb. Hechte, Zander, Barſen und Bleie em⸗ 
pfiehlt von Donnerſtag ab 4½ Uhr Kletſchoff. 


Raps kuchen 


feinſtet Qualität offeriren 
Faul Jolowicz & Sohn. 


b. Guß dem Dom. 'dowarzewo 
ab chwerſenz ſtehen vom 4. d. M. 
5 Vahr königl. Hengſte 
ler: 
* Deverouz, braun, vom Gon- 
2) Olier, aus der ‚Darioletta. 
tcher, braun, vom Polydor 
3 aus der Haſta, 3 
) Cabyle, engliſcher Vollblut⸗ 
Hengſt, Schimmel, vom Ibicus 
us der Canezou. 
9 eder obiger Hengſte deckt 
Thlr. 7½ Sgr. 


Dominium Radojewo b. Poſen 


hat 500 Stück Maſthammel 
zum Verkauf. 


Ausverkauf 
von 
Wiener Herren⸗Stiefel 
unter Garantie der Haltbarkeit 


empfiehlt zu herabgeſetzten 
Preiſen 


Louis Levy, 


Friedrichstraße, vis-à-vis der Poſtühr. 


für 


5 Ein eleganter brauner Hengſt, 


& Feſtkanti 
11 Re alt, ſteht zum Verkauf S tbänder 


5 otel du Nord in Poſen. Das 
darüber daſelbſt beim Wirth. 


in größter Auswahl, 
ſowie das Allerneuſte in Kragen, 


Manſchetten, Negligéee⸗Hau⸗ 
ben, Moirée⸗Schürzen und 


Glacde⸗Handſchuh 


empfiehlt zu noch nie dageweſenen 
billigen Preiſen 


S. Kinopf. 


RL Schloßſtraße 4. 


2 Froſthalſam, 
beftes Mittel Froſtbeulen ſchnell zu beſeitigen, 
und dem Aufſpringen der Haut vorzubeugen, 
a Flaſche 5 Sgr. in He.. Piunkiewior’s 
potheke. 
Schreihen an einen Verkäufer des G. 
A. W. Mayer ſchen weißen Bruſt⸗ 
Syrups. 


Menningen Amt Meßkirch (Baden). 
Geehrter Herr Mohr! Ich erſuche 
Sie mir abermals 2 Flaſchen Bruſtſyrup 


An 18 Februar d. 3, 
t tion Saaetahe 


f den, indem ich 
Ii mich von der "Wortteffliteit 
immer mehr überzeuge, iu 

Hogagtungsvel C. Ruf, Pfarrer. 


Der echte G. A. W. Mayer'ſche weiße 
Bruſtſyrup, prämlirt in Paris 1867, 
ſicherſtes Mittel gegen jeden Huſten, 
Heiſerkeit, Verſchleimung, Bruſtleiden, 
Halsbeſchwerden, Blutſpeien, Aſtgma ꝛc., 
iſt zu beziehen in Poſen durch 
Gebr. Krayn, Wronkerſtraße 1, 
J. N. Leitgeber, Gr. Gerderſtr. 16, 
ide: Buſch, Sapiehaplatz 2, 

rug & Fabricius, Breslauerſtr. 10. 


1 


Merino⸗Kammwoll⸗Böcke. 
"Koziagöra bei Nakel. 
O. Wegner. 


—— 1 At 
1 Zuchtvieh⸗Auktion 
Dom. Milewken bei Neuenburg, 
8 Weſt⸗Preußen. 
10 Peitag, den 24. Februar von Vormittags 
Ander ab, über 12 Bullen 1 bie >, 3 5115 
Un lütige Amſterdamer Race (Heerde⸗B. III. 
I 8 tragende Färſen 2 bie 2½ jahr 
dr ben Race; 80 junge Eber u. Sauen 
hire und Norkſh. Race; 2 drei⸗ und 
dear Stuten, „engl. Vollblut 
U 
eit. 


N uktionstage ſtehen Wagen auf dem 1 
Beyer entfernten Bahnhof . 80 Ser 


Fournier. 


zu haben. 


Line Bäderi 


oder Verkaufskeller iſt vom 1. April zu vermie⸗ 
then. Näheres Sandſtr. 1, parterre. 


Berlinerſtr. 17 


im zweiten Stock die halbe Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche, Mädchenftube und 
Nebengelaß vom 1. April oder früher zu ver⸗ 
nitetben. 

Näheres Waſſerſtraße 2 beim Eigenthümer. 


Auf dem Dominio Nitsche 
(Bahnſtation Alt⸗Boyen) ſte⸗ 
hen zum Verkauf: 
junge ſprungfähige Holländ. 
Vollblut-Wullen, 
dunkelrothe Pullen von der, 
Alt⸗Boyner Race, 


erngliſche Fleiſchſchafböcke 
0 een 


Suffolk⸗ u. Yorfihire-Voll- 
blut-Schweine verſchie⸗ 
denen Alters. 


Tauſende geheilt 


durch Sympathie und ein derſelden ange 
unendes Natur Heilmittel, dem ſchor 
gold viele, felbft ſchon vom Arzt aufge, 
doi tunerlich und äußerlich Kranke ihre Lehrer 


udi 
Clhreidung a Rath Haup:fade. Gegen kann auf dem Lande in einer herrſchaftlichen 
Un endung von 2 Thlr. durch Frau Engel, Familie eine Anſtellung erhalten. Adreſſen 
0 


Eine heerſchaftliche Wohnung von 4 Zimmer, 
Küche, Mädchenſtude, Weſſerleitung vom 
1. Gpril cr. ab zu vermiethen. 

S. Reiuſtein, St. Martin 30. 


nd . % 1 
Schuhmacherſtr. 20, 1. Stock 
iſt ein geräumiger e virmiethen, 
Simon Gottſchalk. 
Wilhelmeplatz Ne. 6, Belle-Gtage, find zwei 
dimmer nach vorn ſoſort oder vom 1 April 

zu vermietben. L 
Eine gut möbl. Stube iſt St. Martin 41, 
2 Tr. I, ſogleich oder vom 1.73 ob zu verm 


u mit aſſortirtem Lager in Ber · 
olide Agenten gegen gute 


werden in Poſen Tellus entgegen genommen. 
11 


verabreicht. 


Thorſtr. 4 1 möbl. Z z. verm. 1 Tr. rechts. ſchaf 


ſſcheld weiß, kann ſofort eine Stellung finden. einen Lehrling. 


7 
Bei M. Decker & Co., Zofen, find vorräthig: e Bi Er 


Ne für die Ernennung der 
ahlvorſteher zur bevorſtehenden Wahl de] Ein Wittwer 
Abgeordneten zum Sehen Reichstage min Rn aud, d ne 
—. 3 


Große Braunſchweiger Geldverlooſung. Der Schrling Stanislaus Tamiheki if 
Bo i tirt. von beute ah aus meinem Kohlengeſchäft entlaſſen. 

Gerben, Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 45,000, 12,000, 10,000 E. M. Haeberlein 
Gewinne .. ‚000, 0 2 50 N „ 6 0 { 
8000, 6000, Zinal 5000, Amat 4000, 12mat 2000, Lal 1500, 104maij. E. M. Hae Tlein. 
1000, 150 mal 400, 250 mal 200, 360 mal 100 und über 20.000 kreinere] Ein echter goldener Ohrring gefunden. Adz. 
Gewiane. Der niedrigſte Gewinn deckt den Einſatz. Ziehungs- Anfang am 20. u. 21. Februar. beim Haushälter Cerekwicki, Lindenſtr. Ib. 
Ganze Driginal⸗Staats⸗Looſe 10 Thlr., Halbe 5 Thlr., Viertel 2½ Thlr., 
Achtel 1¼ Tolr. Looſe, amtliche Liſten und Gewinngelder werden nach den Ziehungen [ M. 8. II. A. 7. J. I. 
Allgemeiner 


ebildeter 
. M. R. 


prompt und Franco überſandt. Pläne gratis. 
Aufträge beltebe man baldigſt direkt zu richten an 


D. Kaufmann 2 i 
Bat. und weatescrgen. Männer- Hefangverein. 
Hamburg. | Für das am 18. Fe 


19 bruar c. im Volksgar⸗ 
ten ⸗Saal ſtattfindende 


Geſang⸗Kränzchen 


wird am Donnerſtag 
den 9. d. im Vereins⸗ 


die General- Probe 


abgehalten, wobei die Betheiligung 
ſämmtlicher Sänger erforderlich iſt. 


d by un w 
abgelagerte Weine, 


das preuß. Quart à 8 Sgr. (Wiederverkäufern Rabatt) verſendet in 
Gebinden von 7½ Quart an, gegen Nachnahme des Betrages 


B. G. Salomon 
in Grünberg i. Schl. Der Vorſtand. 
WW Verein junger Kaufleute. 


| Dienftag den 7. d. Mts. 


L IN Abends 8 Uhr: 
Rechenſchafts bericht 


Vortrag des Hrn. Rechtsan⸗ 
en des 5 g 5 walt Dockhorn: 
während des Krieges bis zum Waffenſtillſtand. 
Einnahmen an Geld. 


„Die Verfaſſung des 
header 00 Thie 0 5 deutſchen Reichs.“ 


Davon zur Anfertigung und zum Ankauf der nachſtehend angegebenen Gegenſtände Famili en⸗Nachrichten 


ſind verausgabt: 
3829 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf. Die Verlobung unſer einzigen Tochter Clara 
An 1073 verwundete und kranke Soldaten ſind hier mit dem Pr. ⸗ Lieutenant Herrn Carl Eich⸗ 
894 wollene Jacken, tz zeigen lieben Verwandten und Freunden 
598 Unterhoſen, ftatt beſonderer Meldung F571 an. 
Rawicz den 5, Fehruar 1871. 


1798 Paar wollene Socken, { 
3 Maurer⸗ u. Zimmermſtr. A. Müller 
und Frau. 


0 Hemden, 
72 Paar warme Schuhe, 
58 wollene Shawls, Frag; 
26 Paar warme Handſchuhe, 
24 Paar Pulswärmer, 
300 Leibbinden, 
4 Tafeln Watte, Charpie und Binden 


Für nachrückende Truppen und neue Sendung nach Verſallles 
. 1 7323 Berbaubtühhen, 10 f 

194 wollene Jacken, 
1344 wollene Leibbinden, 
394 Unterhoſen, 
744 Paar Fußlappen, 
644 Paar wollene Socker. 

120 neue Hemden, 90 wollene Decken, Einrichtung zu 12 Bitten nebſt 48 Handtüchern 


ud an die Lazarethe geſchickt ' 1 1d fd 
500 Thir banr an den Hauptoerein nach Berlin. 40 8 Uhr unser galthter Sohn und Araber 
Die Mehrausgabe, ſowie verſchiedene Unkoften find aus unferer Vereinskaſſe gedeckt. Moritz im vollendeten ſiebenzehnten Jahre 
Allen Denen, die uns durch ſo reichliche Gaben in den Stand geſetzt haben, ſo vielen feiner vor 6 Monaten verſtorbenen Mutter in 
Unglücklichen ihre Leiden zu erleichtern, ſowie den geehrten Frauen und Jungfrauen, die fol.i, befferes Jenſells N 
unermüdlich bei unſerem Wirken geholfen haben, ſagen wir den herzlichſten Dank! — verbin, Schmerzerfüllt widmen theinehmenden Freun ⸗ 
den aber gleichzeitig hiermit die Bitte: Wenn es die Noth erfordert, uns ebenſo opfer⸗Iden und Bekannten dieſe traurige Nachricht 
freudig auch ferner ihren Beiftand zu gewähren! — Hel Fromm ale Vater. ; 


Der Vorſtand eopold 


Als Verlobte en pfehlen ſich: 
Johanna Oppenheim, 
Adolph Vorchardt, 


Delitzſch. 2 Dresden. 


Allen Freunden und Bekannten erlaube ich 
mir hierdurch ergebunſt mitzutheilen, daß 
meine liebe Frau, Anna geb. Schultze, 
geſtern Nachmittag 6 Uhr von einem kräfti⸗ 
gen Söhnchen glücklich entbunden worden iſt. 

Wronke, den 6. Februar 1871. 

G. Rübke, Poſthalter. 


„nr . Henriette 
des Vaterländiſchen Frauenvereins. Heginn als G. ſchwiſter. 


Eine Erzieherin Einen 
oder Seminariſt, 77 400 0 zwei Kindern, Mtb eitsmann 


8 und 6 Jahr kann ſich bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen melden Bahnhof Opalenkca. ſuch 


Ein unverheiratheter 8 gun 


Rechnungsführer, 


beider Landesſprachen mächtig evang. Relig., 

Oekonom und gleichzeitig als Hofverwalter 

fungirend, findet Stellung zum 1. Juli 187] 

bei gutem Gehalt in einer größ ren Wirth. 
aft. 


Selma 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 8. d., 
2 Ubr Nachm., vom Trauethauſe St Martin 
Nr. 3] ſtatt 


en Stadt-Cheater in Poſen. 
. Decker & G0. Sin: Sand . d 8 
Diplomat der alten Schule, Original- 


Ein Lehrling Luſtſpiel in 3 Akten von Hugo Müller. Dazu 


Er ſchläft, Luſtſpiel in 1 Akte von Julius 
mofaiſcher Religion findet zum 1. März 


Roſen. 
er. in meinem Kolonial⸗Waaren-Ge⸗ Meſen müller und 


In Von bereitung: N 
ſchäft unter günſtigen Bedingungen Auf⸗ Finke oder: Apgemacht, Lutſptel in 5 
nahme. J. Blumenthal. 


Akten von Dr. Töpfer. Wilhelm Te 
Schauſpiel in 5 Akten von Fade Schier 


Dersau Dausber’s * 


Volksgarten-Theator. 
" „ r 7 5 e) 2 
Für meine Deftillation ſuche ih] gweites Fr ehe und 
Solotänzers Herrn Ollinger und der 
Solotänzerin Fil. Suenger. 
Der Hausſchlüſſel, oder: Kalt geſtellt. 
Bädeckers Reiſehandbuch, oder 


Offerten find. sub 2. F. Pinne post. 
rest. franco einzuſenden. 


Ein gebildetes, nicht zu junges 
„ 


Mädchen, 
welches Luft hat bei allen häuslichen Arbeiten 
thätig zu fein, und auch mit der Wäſche Be 


Ordentliche und tüchtige Dienſtboten weiſt 
nach Wtw. Pauline Horn in Tirſchtiegel. 


Schriftliche Meldung nimmt entgegen. 
N Frau Nittergutehrfiger 


Philipp Joseph 


Michaelis 
„ ss E — 4 i Bettes. 
Die Stelle eines 1 junger bn (aplald) „er . < Eine gute 
Lehrlings 5 . 15 Fondesſprachen Kane Sänger 2 Geſellſchaft 


iſt zu beſetzen. fucht per 1. April ansermeitiged Engage⸗ 
f 8 b x ment. Gef. Offerten unter Chiffre 8. II. 


8. Litthauer 3 & poste restante Ko en. 
Wilhelmsplatz. . — 


3 Buchhalter, 2 Reiſende, 7 Vakaäufer und Sin Materialiſt mit gute . 
Lagerlſten, 3 Ok. Verwalter, 3 Wirthſchaftſ⸗ Ain dee fu 0 8 e n Zeug 
rinnen, 4 Verkäuferinnen 1 Brauer, J Hart. Gefällige Offerten werden gebeten an 
ner, 2 Mafchiniften können forort und ſpäter ge. n. 65. poste restante Samter 
gute Stellen erhalten durch Reuters In⸗ zu richten. 
duſtrie⸗ Bureau zu Dresden. 


ſucht ein anſtändiges Lokal zu ihren Vorträgen. 


Unter 4. SE. in der Exped. d. Zeitung. 


1 
Gentral- Halle. 


Friedrichsſtraße Nr. 32. 
Mittwoch d. 8, friſch 5 

kohl. Früh von 10 Uhr ab Wellfleiſch 
wozu ergebenſt einladet J. Flegel. 


e Wurſt mit Sauer ; 


Börſen⸗Telegramme. 


KNewyork, den 21. Januar. Goldagio 10 , 1882. Bonds 1098. 

Berlin, 7 Februar. (Anfangs ⸗Kurſe.) Weizen behauptet, pr. 
Febr.⸗März 75, April-Mai 764. — Roggen behauptet, loko 52, Februar ⸗ 
März 523, April-WMat pr. 1000 Kilogr. 53 Mai-Juni 534. — Rüböl 
ſtill, loko 28. 18 Febr⸗März 28. 16, April⸗Mai 28 15. — Spiritus be 
hauptet, per Febr⸗März 17. 2, April-Mai 17. 19, Mai⸗Juni 17. 22. per 
10,000 Litres (in Rt. u. Sgr.) — Hafer fill, pr. Februar 46% pr. 100 
Kilogramm. — Petroleum loko 16. — Staatsbahn 2064. — Lombarden 
100%. — Italiener 543. — Amerik. 964. — Oefterr. Kredit⸗Aktien 1364. 
— Türken 414. — 74 pCt. Rumänier 48. — Stimmung: Geſchäftsunluſt. 


Börſe zu Poſen 


am 7. Bebruar 1871. 


Fonds: Kein Geſchäft. 
miltcher Bericht.] Roggen. pr. Febr. 49}, Sebr.⸗März 494, 
£ r. Febr. 143, März 


N 
krabat 50, April⸗Mai —, Mai⸗Junt 51} 
Spiritus [mit Fatz] gekündigt 6000 Quart. p 
151/44, April 15% Mat 15, Juni 1544, Juli 164. Loko- Spiritus 
(ohne Faß) 14. 


N [Privatbericht.] Wetter: Schnee. Roggen: feſter. pr. 
Bebr. 49} G., Rebr.⸗März do., Frühlahr 503 bz. u. G., Mai⸗Juni 514 G, 
Juni-Juli 524 G., Juli⸗Auguſt 524 bz. 

Spiritus: bebauptet. Gek. 60 0 Quart. pr. Febr. 145 bz. u. G., 
März 15 ½ bz., B. u. G., April 154 B., Mat 155-8 bz. u. B., April. 
Mat 15K bz. u. G., Juni 15 B., Juli 164 B. Loko ohne Faß 141 bz. 


Mitgetheilt vom Lotterie⸗Komtoir Siegmund Sachs hier, Markt 87. 

Augsburger 7 Fl.⸗Looſe. Am 1. Februar gezogene Serien: Serie 
85 754 919 133 1053 252 1295 1382 1791 1944 2013 2048 2055 
2122 und 2131. Die Prämienziehung erfolgt am 1. März. 

Finniſche 10-Thlr.⸗Looſe. In der am 1. Februar in Helſingfors 
ſtattgehabten Serten ziehung kamen folgende Serien heraus: Serie 3108 
4538 5572 6980 7639 7760 8190 8248 8562 10999. 

Venetiauer Looſe von 1869. Am 31. Januar 1871 wurden die 
Serien 3441 4454 7504 13217 gezogen. 

Türkiſche 3% 400 Fres.⸗Eiſenbahn⸗Looſe. Am 1. Februar 
1871 gezogene Heuptgewinne: 

No. 1,499,247 à Fres. 300,000. 
No. 900 614 a Fires. 25 000. 
No. 1.290, 274 1 638,476 a Fres. 10,000. 


8 


Bekaunt machung. 

Bei der heute ſtattgehabten Serienziehung zu dem Prämien - Po 
von 10 Mill. Thalern find die Serien: 3229, 4445, 4624, 5369, 7067, 7588, 
7731, 8257, 8599 ausgelooſet, welche bei der auf den 31. März d. J. be: 
vorſtehenden Nummernziehung zur Berückfichtigung kommen und mit dem 
Ueberdauptbetrage von 100,000 Thlr. demnächſt werden eingelöfet werden. 

Braunſchweig, den 1. Fabiuar 1871. 

Herzogl. Braunſchw.⸗Lüneb. Finanz ⸗Kolleglum. 
ravenhorſt. 


Produften⸗Pörſe. 


pr. 100 Kil. Brutt. unverſt. inkl. Sack; per dieſen Monat? Rt. 27 er 
rti-Mat J Rt. 25-244 Sgr. G., en 7 Rt. 
„.) 


Stettin, 6. Februar. An der Börſe. (Amtlicher Bericht.) Wetter: 
trübe. Therm.: — 2 R. trübe. Barometer: 28. Wind: S. — Weizen 
etwas niedriger, p. 2000 Pid loko geringer gelber 60—66 Rt., mit ſtarkem 
Aus wuchs 55 Thlr., beſſerer 7 69 Rt., feiner 72—75 Rt., ungar. u. 90 
69 —74 Rt., weißer u. bunter 67—75 Rt., 83 8 5pfd. gelber per Febr. 76 Ri. 
nom. Brübjahr 77 bz u. G., Mai-Juni 78 774 b,, 78 Bu G., Juni⸗Juli 
79 B. — Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfb. loko 76/8 2pfd. 50—53 
Rt, pr. Febr. 53 Rt. B., > Frühjahr 534 bz. u. B., 53 G., Mai⸗Juni 
51 bz. u. B. Jun⸗Juli 55 B. — Gerſte file, p 2000 Pfd. loko 444 — 
48 Rt., 69/7 0pfd Frühjahr pomm. 48 Rt. B., Oderbr 48 G., ſchleſ. 49 
B — Hafer unverändert, p. 2000 Bid. loko 45-474 Rt, pr. Frühjahr 
484 B., 43 G., Wat-Juni 49 G. — Erbſen matt, p. 2000 Pfd. loto 
Futter- 47 —49 Rt., Koch- 52—53 Rt., pr. Frühjahr Butter 51 B., 504 ©. 
— Winterrübſen p. 2000 Pfd. Sept.⸗Okt. 1093 B u. G. — Rüböl 
behauptet, p. 2.0 Pfd. loko flüffiges 20 Ri. B., gefrornes 284 B. pr. Febr. 
284 B, April-Mai 284 Rt. bz. 29 B, Sept.⸗Okl. HB. — Spiritus 
matter, pr. 100 Liter a 00 % loko ohne Faß 163 Rt. bz, kurze Liefer. o 5. 
161% bz., pr Bebr. 167 nom., Frühjahr 17 Ri. 54 7 Sgr. bz, 7 Rt 
6 Sgr. G., Mat⸗Juni 17 Rt. 14 Sgr. B., Junt⸗Juli 171 B., Juli⸗Aug. 
1744 B., Aug.⸗Sept. 184 bz., 1 B. — Angemeldet: nichts. — Reguli⸗ 


. Berlin, 6. Februar. Die Börfe hatte im gefirigen Prioatverkebr Festigkeit entwickelt, obne daß aber das Geſchaft ſich belebte; deutſche Fonds wurden 


ſtiger Wiener Morgenkurſe; aber dieſe Haltung war auch vorübergeheud. Nur fehlte es mebr an Anregung, als vorgeſtern. Eiſenbahnen waren feſt, a 


Banken waren feſt und im Ganzen in gutem Verkehr, beſonders Diskonto-Kommandit und Geraer. Inländiſche Fonds 
ſowohl alte, als neue, in großen Poſten gehandelt; die neuen blieben zu 85 ſehr geſucht; auch Pfand» und Liquidations 


ut behauptet, deutſche feſt und belebt, öſterreichiſche in ziemlichem Verkehr; 
Pfandbriefe waren weſentlich höher gefragt; Rum d 


en 53 Rt., Nüböl WR. © 
rt, 74-8 ah 0% 


1 
b 
eizen pe. Bebr. 73 B. — un 
B. a träge, p. 
4 B., pr. Febr, Febr.⸗März, März-April u. April Ma, 14 Bu 
14% B., Septbr.⸗Okt. 13 B. — Tapotages pro Er. 60 1 
— Leinkuchen pro Ctr. 54—86 Sgr. — Spiritus went 
loko 15 B. 141 G., pr. Febr. u. Febr.⸗März 154 bz., April. 
Liter & J 00 % 1 5 G., Mai-Junt 177 G., Junt-Iuli 174 G. — 
loko 5 Rt. 8 Sgr. G. Die Börfen-KRommiffiit 
Breslau, den 6 Februar. 
Preiſe der Cerealien. 7 


In SilbergroſchenIn Thlr., Sgr. und Pf. pro au 


pro preuß. Schffl. pfund == 100 Kilogramm. 
feine m. ord. W. feine mittle ord. 
Beizen w. 8052 85777 277 UN Sb) 
S do. 6.889067 —8ʃʃ7 — — 7 4 65/6 3.— 
55= Roggen [63646158605 — 6 2 60425 - a1 18 — 
RE Gere 52—504—4021—4 —]1 13 - [8126-115 
SB (Saler  |34-325132]30 - 1llıs| [2120 —4 8-1} 
S8&(Echſen 7378 705—655 25. —J 5l—lalza 
In Silbergroſchen pro 150 
3 ( Raps 270 Sgr. 6200 HL 
5 8 Winterrübſen 258 „ 246 „ 
S&J Sommerrübfen . 238 „ 228 „ 
Ss Dotter 192 „ 182 „ 172 ; 
BSrE| Shlaglein 190 „ 180 „ 170 
(Brel. dis- , 
Bromberg, 4. Februar. Witterung: bedeckt. Mergen 
— ags 5 —. — Weizen 120.—12öpfd. (8—70 Th 0 
N 


pro 1875 Pfd. — Erbſen 44—50 


Spiritus 144 Thlr. een 344 


Uebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten 7 


Ankommende Posten. | Abgehende Posten, A 


U.55 M.{rah Pers.-Post von Trzemeszno. 6 U.45M.frühPers.- Post rede 
55 - - - 8 ans 2 ee Wente, 
3 - - ongrowitz, -10- - - 0 

5 - - Krotoschin.| 8 -— vorm. — Sunk, 
— Vorm - . — 8 = 80 . 3 9 
- - Ostrowo, 12 -15 M - — Bir 
1083 72 - Zallichau. = Gneseh 


3 2 - Gnesen. — Abende 
- Strzatkowo (Stupee).| 8 - 5 

nesen. > 2 

AUG ia 

3 


Kurnik. 

Wongrowitz. 11 
loeschen 11 

Schwerin s. W. III - 45 - 


o ee rZ 


SNN 
Er 
88881888 

288885 
RT 


= Pors.-Post 5 


Neueſte Depefchen. 


Wien, 7. Februar. Die amtliche „Wiener Ztg.“ nale 
Die Demiſionen des Grafen Potocki, Taaffeés, Stremayrz 
Tſchabuſchniggs wurden angenommen, Hohenwalt wurde 
Miniſter des Innern ernannt mit dem Auftrag, ein neue 
binet zu bilden. Auf feinen Vorſchlag find zu Minifter 
nannt worden Habietinek für Juſtiz, Holzgethan für Sina 
Schaffle für Handel, Jirecek für Kultus, Scholl für 
Vertheidigung. { 


F 
änen waren belebt und höher. vaffjgen würzen 8s 


ar wenig bell bt; 


Inländiſche Prioritäten waren mäßig animirt bet feſter Haltung, ruſſiſche gefragt, öſterreichiſche flau, Oſtbahn und Nordoftbahn niedriger offerirt. — Ein gutes Geſchäft fand wieder in Pannover⸗Altenbeckener St 
ſowie in Halle Sorau und oſtpreußiſchen Stamm-Prisritäten ſtatt. — Conſtantia 964 bezahlt. 5 


2 1 Deſſauer Kreditbk. 0 etw bz Ruhrort ·Crefeld 
5 Disk. Kommand. 4 1388 bz. —.— do. II. S 
Jonds-u.Aklienbörle,| eig: Sons A TE e d 
4 J0a4f b 4 1} zart kow - Azow 
Berlin, 6. Bebruar 1870 Oeßr. 250fl. Pr. Obl. 4 | 714 & 4102 15 Ss mb LTE 3 Sea Born, 
Freußiſche Nonds. do. 100fl. Kreo. L. — 885 bz 4 103 ®& 9. 43 89 Kozlow- Woron. 
_ — doe. Leoſe (1860) 3 ee 1; Gult. Dannoverſche Banka | 944 B 4 78 B Kursk. Charkow 
Rordd. Bundes anl. 5 | 984 bz do. Ar. Sch. 1864 —- cet [do. Rönigeb. Priv.-Bt. 4 110 © 88 B G. 88 8 Kursk. Kiem f 2 0 
Nordd. 5J. Bundes⸗ do. Vodenkr.⸗G. 5 | 86 © Leipziger Kreditdk. 4 1138 bp 2 Mosko⸗Rlaſan do. 6 | 
Schatz cheine Ital. Anleihe 5 54 -5bz Bult. 544 Luxembur er Bank 4 123 bz G 4 903 bz Mlaſan-Kozlow 
Ital. Tabak Obl. 6 | 88465 lbs Magdeb. Privatdt. 4 | 97% etw bz IT been Schuja-Jvanow 
Staats- Anl. v. 18595 ug 70 471 Anz Meininger 8 1185 63 n 8 „ 
; Oblg. v. St. g. - desbk. Eu . arſchau⸗ Wiener 
> tn! 5. Stleglitz⸗Anleihe 5 694 bz G 8 4 1455 bz 4 89 G I 5 
do, 1867 0 Engl. Anl. v. J. 18625 #45 B 5 137-1 bz 4 80 G 
do. A. D. 49 Pram.⸗Anl. v. 1864 5 116 4 | 894 B [uli. do Mi pe 
do. von 1868 B. 4 do. v. 1868 5 4 102 B 4 | 804 8 
do. 1850, 52 conv. 4 Ruf. Bodenkred. Pf. ö 47/147 bz 4 86 © B. gar. 
do. 18054 do. Nikolal.Oblig. 4 4 1165 © (incl.) 4 85 © Bromb. 4 — — 
do 186214 Poln, Syap-Obl. 4 4128: 8 .b | 84 BIL— — Wiener 5 | 615 5 © 
o. 1868 A. 4 — Se 441 5 5 66 8 
iatsſchuldſchene r 4 3 5 B 
8 855 1851 5 de Sdan-Pfarbi. 4 4 34 6 6 | 714 © - Sine 
0 lr. Obl. — 6 * 8 Y = i 3 0 
Saru Nen. f, 3056 un. Iost. Lssſe — 106 8 884 bj 4 % 
Oder deichbau- Obl. ni 5 8 fm, Anl. 1882 [6 94 G 451 05 4 6,6 5 
Berl. Stadtoblig. |5 | 99 by Turkiſche Anl. 1865 ö N 4 6. 244 h 
20 do. 4415914 bz Bad. 4% St.⸗Anl. 43 844 4 5 
80. do. 748 bz Neue bad. 35fl. Looſe — 811 bz 4 — 4643 b 
Berl. Börfen-Obl. Bad. Eif-Pr. Anl. 4 814 b5 5 1. y 
Berliner Date. dr. 8 Haden-Düfleldorf 4 | 814 © 79% 65 4 20. 2% 
Kur- u. Neum. do. 47% St. A. v. 59,44 do. II. Em. 4 — 1 G 4 0 ( 
do. do. Braunſchw. Anl. 5 do. III. Em 44 — _ 955 8 D 955 B 4 — 997 6 
Oſtpreußziſche Braunſchw Pram. Uachen-Maſtricht 4J 75 B kl. — — _ 6 do. (einl. in Ceipz)— 9% 
$ 0 Anl. a 20 Thlr. — — do. II Em. 5 83 G 744 G 4 Oeſterr. Banknoten .— 82. dj 
€ do. 4388 We do, „TIL Gm.o 88 8 2 8 Cee 5 ulld de. 797 m 
* 3 2 b . — 2 n⸗ nden — 
2 wa 45 N Sächſiſche Anl. 6 7 a ni 881 G 735 8 do. Lit. B. 5 5 Wechſel-Kurſe vom 6. ve 
3 poſenſche neue [884] Sbwed.10.TpIr -L. | — — „3 73 G — — [88 GGaliz. Carl. Ludwigſ5 1004-992 eta 100 [Vankdiskont 7 | 
* ne a = 15 5 5 — 7 16 Lit. H. 3 5 715 97 [b3 N 250fl. 144 44 — — 
iſche \ do. Stummprior. o. 4 = — 
We 41 zo Wan- und Kredit-Aktien und 4% 874 G 235 9 ban Bln 4 724 5 amb. 300 Mk. ST. 4 — — 
do. neue Antheilſcheine. VI 4% 864 erw bz G 5 9 udwigshaf.⸗Vexb. 4 162 & do. 2M. 4 — — 
0. — 5 4 — — do. to. fällig 18756 G Märkiſch⸗Poſen 4 41 bz ndon 1 Er. 3 M BER 1 
Kur- u. Reum. 4 II. Em. 44 — — do. do fällig 187606 do. Prior.⸗St. 664 bz > — 
Pommerſche 4 855 bz Und. Landrs- Bk. 4 do. (Dortm. Soeſt) 4 — — do. do. fall. 1877/86 si 
2 4 | 844 bz Berl. Kaſſ. Verein 4 B o. II. Ser. 4 — — Oſtpreuß. Südbahn b 811 63 
= 4 858 Berl. Handels. Geſ. 4 etw bz do. (Nordbahn) 5 965 G Rhein. Pr.-Obligat. ö 4% — 
8 4 Braunſchw. Bank 4 L Berlin⸗Anhalt E do. v. Staat. garant. 4 — . do. 0 e bz B — — 
2 4 Bremer Bank 4 do. 4 j . ee 651 88 [Mainz. Ludwigs h. 4 1354 bz 2 2 
8 4 Coburg. Kredit. Bk. 4 de. Lit. B. 4 7% 6 4 4% 88 8 Mecklendurgen— — — — 
Preuß. Hyp ‚Cent. — — Danziger Priv⸗Bk. 4 Berlin ⸗Görlizer 5 | 96% etw bz do. v. Staat garant. Münſter⸗Dammer 4 — — N 7040 
bee h- Pfendbr. 91 b Darmftädter Krad. 4 1265 bz G Berlin Hamburg 4 — — ME Si Niederſchl.⸗Märk. 4 86 1 Warſchau 90 R. 8 T. 6 7 
P euß. do. (Henkel) 86 Darmſt. Zettel⸗Bk. 4 101g bz do. II. Em. | — do. II. Em. 4 Niederſchl. Zweigb. 4 | 90% bz Brem. 100 Tlr.8 T. 414 —— 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. ( Köfel) in Poſen. 


